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Cideraſe unck Kovſumſteuern

Zur Einkeitung unſeres Wahlkampfes.
S dem kommenden Wahlkampfe wird die Stellung der
Parteien zu den Stenerfragen eine ausſchlaggebende Rolle
rung Da iſt es wichtig, von vornherein über die grund-

iche Auff und Haltung der Liberalen zu den Kon
ſumſteuern zu ſchaffen. Bisher verſchleiert, dank dereigenartigen Station und merkwürdigen Argumentation
mancher konſervativer Organe, ein dichter Nebelſchwaden weiten
Kreiſen der Wähler den wirklichen Kern lkiberaler „Grund
ſäße“. Der muß durchhauen werden.

Bekanntlich gibt es einige konſervative Organe, die mit der
Ablehnung der Erbſchaftsſteuer durch ihre Fraktion nicht ein
verſtanden find. Dieſe ſuchen innerhalb ihrer Partei Stim
mung zu machen für eine Umkehr von der gegenwärtigen Hal
tung und benutzen dazu unter anderem das Argument: Die
Konſervattven ſeien verpflichtet, den Liberaben entgegen zu
kommen, weil dieſe dasſelbe getan hätten; die Liberalen ſeien
bereit, für 400 Millionen neuer Konſumſteuern zu ſtimmen,
obgleich ſie damit ihren Prinzipien und ihren Programmen
nicht weniger ws handelten als die Konſervativen durch
Annahme der Nachlaßſteuer. Da ſehe man, daß die Liberalen
„im Jntereſſe der nationalen Sache“ zu den größten
bereit ſeien, und folglich müßten auch die Konſerbatit
gemeinſamen Sache zulijebe von ihrem Dogma ablaſſen.

Das Gerede über Dogma, Prinzipientreue, nationalem
Intereſſe uſw. iſt von uns oft genug auf r z a
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und vor aller Welt zu erklären, daß von einem Opfer bei ihrer
Zuſtimmung zu den 400 Millionen gar keine Rede ſein kann.
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uns deren Programme einmal kurz an.
Die Nationalliberalen haben ein eigentliches Pro

gramm überhaupt nicht. Deſſen Stelle vertritt eine „Zu
ſammenfaſſung der Programmkundgebungen“, die im Oktober1902 erſchienen iſt. Die enthält einen eigenen Abſchnitt über
„Finanzreform und Verkehr. Aber wer darin irgend eineprinzipielle Stellun e zur Fccge der wichtigſten
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mectetze empfand das Bedürfnis, nach der Trennung,

September 1804, ein neues r bauen. Darin iſt aberdie Steuerfrage einfach die alte er orderung des deutſch

eiſinnigen Programms übernommen. Sie lautet hier: „Ent
ſtung der notwendigen Lebensmittel und unentbehr

e 2 J et nd don Steuern und Zöllen keine
und Steuerpolitik im Dienſte von Sonderintereſſen.“

Hinzugefügt iſt allerdings die Forderung: „progreſſive eue
rung von Einkommen und Erbſchaften“. Die Freifinnige Volksar wil alſo laut Programm ſowohl direkte als indirekte

erneibt endlich die Süddeutſche Volkspartei, die ja
ſchon der c nach innerhalb des Liberalismus nie eine bedeu
tkende Rolle geſpielt hat, und es jetzt noch weniger tut als je.
en e iſt e einzige, die in ihrem Programm die Forderung auf
ellt: ſetzung der indirekten Steuern durch ein einheitliches

Shſtem direkter Einkommens-, Vermögens und Erbſchafts
ſteuern mit Progreſſivpſätzen.“ Alſo nur dieſer kleine, unbe
deutende Bruchteil der Liberalen begeht mit der Zuſtimmung zu
den Konſumſteuern etwas, das ihm ſein Programm verbietet.

Man ſieht hieraus, wie unehrlich es iſt, wenn die Liberalen
es jetzt ſtillſchweigend dulden, daß ſie von den Konſervativen
als prinzipielle Gegner der Konſumbeſteuerung hingeſtellt wer
den. Umgekehrt wird ein Schuh daraus. Alle die großen libe
ralen Gruppen, die Nationalliberalen, die Freiſinnige Vereini-
gung, die Freiſinnige Volkspartei, ſind durch ihre Programmie
geradezu verpflichtet, für die Belaſtung des Konſums einzu
treten. Und das, obgleich heute die wahre Bedeutung der
Konſumſteuern niemandem mehr unklar iſt. Vor mehr als
s Jahren, als alle e die aufgeſtellt
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Angeklagt und auch verurteilt! Damals war es noch möglich,
daß ein Staatsanwalt ausführte: Der Reiche gebrauche des
halb mehr Brot, Salz, Fleiſch und Heizungsmaterial, weil er

vch die Steuern

anf Und damals fand ſich ein Gericht, das ſich
dieſem ltlichen Blech anſchloß. Heute dagegen ver
kündet ſogar der Reichskanzler amtlich dasſelbe, was Laſſalle
damals ſ und ein ſo klonſervatives Blatt wie die Grenz-
boten ſchr daß die Verbrauchsfteuern

„in ihrer nächſten unmittelbaren alle Konfumenten
mithin den minderbemittelten Konſumenten

relativ vöher belaſtet als den wohlhabenden.“

Heute weiß alſo ſchlechthin i die indirekte Steuer nichts
weiter iſt als ein Mittel, aſten des Staats und des
Reichs von den Beſitzenden abzuwälzen auf die Beſitzloſen. Auch

ter Le wiſſen 2 r W u e wen e zerten Beſitzſteuern als einen Ausg w urch die400 Millionen Penſuneueen die Armen belaſtet werden. Sie

erheben ſie nach wie vor prinzipiell und
rderung indirekter Beſteuerungl

und
programmatiſch diZur ne r Wahlkampfes in Halle iſt es von
großer Wichtigkeit, T Liberalen an der Hand ihrer Pro

dieſen Spiegel ihres wahren Selbſt vors Geſicht zu
lten und ihnen die falſche Maske der Volksfreunde herunter-

zureißen. Klarheit iſt unſere beſte Waffe.

Die Kriſe er KReichsfinanztefomm.
Vor der Entſcheidung.

J Schickſal die von der Kommiſſion mit Stimmen
eit c Er er bei der zweiten Leſungenum erfahren wird, iſt zur Stunde noch ungewiß. Dieug Mehrheit zur Rechten, die am Dienstag die Kotie-

rungsſteuer, am Mit die Reichswertzuwachsſteuer annahm,
wird jedenfalls in der end der Rei ei und der Anti
ſemiten ſtarke Lücken aufweiſen. Aber ſ wenn es gelingt,
die Erbanfallſteuer in die dritte Leſung zu bringen, werden
damit die Schwierigkeiten der Reichsfinanzreform noch nicht be
oben 97 beweiſt das Ergebnis der zweiten Leſung,e nichts für die dritte; denn es i
e ab und einzelne Abgeordnete, die

ie e in dritte 2 ung bringen wollen, ſich
t e gen das entſcheiden. Würdeer das r amtabſtimmung a ngenommen, ſo r einge en Parteien ſowohl

wie an die Regierung die Frage heran, wie ſie ſich unter ſo ver
änderten Umſtänden zu den übrigen Steuergeſetzentwürfen
e wollten. Den De dpet W ſelbſt wenn
e dieſen einen großen verlöre, mmer paare Linde in der Hand und hätte keinen Grund, ſich ge
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Steuern ſtimmt, dann müßte eine Einigung zwiſchen Regie
rung, Konſervativen und Liberalen erzielt werden, oder die 9
ganze Finanzreform ginge in Scherben. a

Kommt es aber in der zweiten oder dritten Leſung zur Ab i
lehnung der Erbanfalſſtever, ſo iſt, wie nicht weiter ausgeführt t
zu werden braucht, die Lage der Regierung noch weniger be m
neidenswert. Dann werden die Liberalen, wenn ſie nicht ein
eben erſt gegebenes Wortbrechen wollen, gegen alle einzelnen
Vorlagen der Finanzreform ſtimmen müſſen, und die Regie

müßte abdanken oder auflöſen, wenn ſie ſich dem Diktatbe Jcraräen Blocks nicht unterwerfen will.

Herr Bülow arbeitet einſtweilen mit allen Mitteln der
politiſchen Thegtralik, um einen Ausgang der Kriſe herbeizu

der ihm ſein Verbleiben im Amte möglich mecht. Als
olches Mittel benutzt er auch die Kaiferrede n Hamburg. von

der ein ſo regierungsfreundliches und gut unterrichtetes Blatt
wie die Voſſ. Ztg. vermutet, daß der ganze politiſche Teil einer
Abrede mit dem leitenden Staatsmann ſeinen Urfprung ver u

dankt. Wilhlm II. ſagte: tJch hoffe immer noch, daß der Gemeinſinn in unſeren i
Volksvertretern ſich über dem Parteiſinn Bahn brechen wird,
da ich doch annehme, daß niemand unter ihnen die Verant-
wortlichkeit auf ſeine Schultern nehmen vird, das Scheitern
einer für unſer Vaterland nach innen wie nach außen unum-
gänglich notwendigen Reform zu verant worten.

Die konſervative und Zentrums preſſe t i ſich gegen dieſe Be
merkungen ganz gut zu helfen, indem ſie den „Gemeinſin g.
für ſich ſelber reklamieren, den „Parteiſinn“ aber den Liberalen
c Was die Herren denken, ſagen ſie einſtweilen

t, wenigſtens nicht laut Vewußtſeins ver Kr Terranven hat der Sorgen ineeſane beigetragen, er hat

Gnaden ſteht. Als konfequenter Abfolutiſt, oder, wie er
ſelbſt ausdrückt, als ein Monarch, der ſich gleich dem „Kaiſer
aller Reußen“, „unſerem Gott für das Wohl und Wehe des
von ihm regierten Volkes verantwortlich fühlt“, iſt Wilhelm II.
ein Gegner aller parlamentariſchen Mehrheiten, die in irgend- t
einer Weiſe den Abſichten der Regierung widerſprechen. Jhm t
iſt nur die Monarchie und der Monarch Ausdruck des „Gemein
ſinnes“, aller Parlamentismus aber ſchädlicher „Parteiſinn.Darum hält Wilhelm II. zu ſeinem Fürſten Bülow. a

7 n
Aus der Finanzkommifſion des Reichstags.

Die Beratung der neuen Stempelſteuer wurde begonnen mit
den Stempeln bei Grundſtücksübertragungen. Nach der Vor
lage ſoll bei der Beurkundung der Uebertragung eines Grund
ſtücks ebenſo bei Kauf und Tauſchverträgen ein Drittel a
v. H. als Stempelgebühr entrichtet werden. Die Konſerpativen
haben dazu beantragt, den Satz von 35 auf 36 zu erhöhen und t
keine Stempelſteuer zu erheben, und der Wert des Grundſtück
falls es bebaut iſt, 20 000 nicht überſteigt, oder, falls es unbg
baut iſt, keinen höheren Wert als 5000 Mk. hat.

Dieſe Anträge wurden mit 16 gegen 19 Stimmen angesnommen, mit dem gleichen Stimmenverhältnis amch der o

Abſatz des Geſetzes. Die Sozialdemokraten ſtimmen dag
weil es ſich nicht um eine Veſitzſteuer, ſondern um eine
kehrsſteuer handelt.

Mit dieſer Modifikafton wurde ſodann die R
vorlage angenommen. Es folgte die Beratung des
ſtempels. Nach der Regierungsvorlage ſollten alle Wüber drei Monate laufen, nochmals zur eher
herangezogen werden. Der Ertrag dieſer Steuer wurde auf
7 bis 8 Millionen Mark berechnet. Schließlich beantragte der
Abg. MüllerFulda, der nochmaligen Stempelſtener um ſol
Wechſel zu unterwerfen, die auf eine längere Zeit alß auf
Monate lauten. Nach lebhafter Debatte wurde dieſer Antra
angenommen, und dann auch die ſo veränderte Regi
vorlage. Der Ertrag aus der Wechſelſtempelſteuer wird in der
neuen Faſſung auf 300 000 Mk. berechnet, und es iſt
lich, daß die Regierung unter ſolchen Umſtänden auf dieſes
Geſetz verzichtet.

Eine ffiziöfe Drohung. 4Unter der Ueberſchrift „Was nun?“ meldet die Kölni ſcheZeitung aus Berlin, daß ſich die Regierung unter keinen Um
ſtänden des neuen Blocks annehmen könne, aber vor die Wahl
geſtellt ſei, ob ſie den Reichstag bis zum Herbſte vertagen R
dann den ganzen Tanz von neuem aufnehmen will, oder ob
trotz aller bisher geltend gemachten Bedenken zur Auflöſung
des Reichstags ſchreitet. Dann heißt es weiter

Die Vertagung wäre ſicherlich eine ſehr ſchlechte Löſung,
denn nicht nur würde durch ſie dem Reiche die Notw

auferlegt, täglich 196 Millionen durch Anleihen ri der ganze ſchwere Kampf, in dem wir ſeit
ehen, müßte von neuem aufgenommen werden. Die n

lichkeit wäre die Auflöſung des Reichstags. Man
gegen ſie eingewendet, daß eine Wahlkampagne mit
Plattform Neue Steuern ſchwer möglich ſei, und daß vor
allem die Gefahr beſtände, die bei den letzten 37 8
wirklich zurückgedrängte Sozialdemokratie wieder in großer
Zahl ihren Einzug in den Reichstag halten würde. u
Kberaler Seite werden dieſe Gründe nicht n en
aber es iſt auch zu erwägen. daß, h e er die Skratie mit unverkennbarer a
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erlegen, als wenn ſie ſich ſchuldig fühlte, erwiderte ſiee abgemeſſenen Gruß. Es war für ſie eine wahre

en e e eeintreten würde, dann noch die im Lande
herrſchende Erbilterung noch mehr geſteigert, oder gar, was
wir allerdings für ausgeſchloſſen halten, der konſervativ-
klerikalen Geſetzgebung die Möglichkeit gegeben würde, ihre
verheerenden Wirkungen eine Zeitlang auszuüben. Dann
würde die Sozialdemokratie eine Plattform en, wie ſie
ſie ſich beſſer nicht wünſchen könne, und dann ten wir
allerdings ganz Merkwürdiges erleben. Den Gründen, die
gegen die Auflöſung ſprechen, ſtehen alſo auch andere gegen
über, die ſie befürworten.

Ob dieſe Drohung mit der Auflöſung auf den konſervativ-
italen Block wirken wird, iſt ſehr die Frage, noch viel mehr

er iſt es wohl fraglich, ob die Regierung dann auflöſen
wird.

Die Frankfurter Zeitung meldet freilich aus Berlin, es werde
mit etwas größerer Beſtimmtheit die Möglichkeit erörtert, daß
die verbündeten Regierungen ſich doch zur Auflöſung des
Reichstags entſchließen werden.

Soldatenquäler bei der Garde.
Ein neuer Soldatenmißhandlungsprozeß beſchäftigte am

Dienstag das Oberkriegsgericht des Gardekorps. Angeklagt
waren die Unteroffiziere Hoffmann und Plöger
vom fünften Garderegiment. Dem Hoffmann legte die An
klage 27 Fälle von vorſchriftswidriger Behandlung Unter-
gebener, vier Fälle von Mißhandlungen und einen Fall von
Beleidigung, dem mitangellagten Plöger 36 Fälle von Miß-
handlungen Untergebener zur Laſt.

Wie in der Verhandlung zum Ausdruck gebracht wurde, haben
die beiden Unteroffiziere die Mißhandlungen lediglich aus dem
Grunde vorgenommen,

um die Untergebenen zu ſchikanieren.
Hoffmann hat in mindeſtens zehn Fällen ſeine Untergebenen

während des Abendeſſens beſchäftigt, ſo daß die Mannſchaften
das Eſſen zu ſpät und in kaltem Zuſtande zu ſich nehmen
mußten. Ebenſo verfuhr er mit den Leuten beim Kaffee
trinken. Anfang Dezember vorigen Jahres ſchickte er einige
Grenadiere, die ſchmutzige Füße hatten, bei zehn Grad Kälte
an die Pumpe auf den Hof, damit ſie ſich dort die Füße
reinigten. Zwei Leute zogen ſich dabei Erkältungen zu. Einem
Untergebenen verſetzte er einen Schlag mit dem Seiten-
gewehr gegen den Kopf. Jn einem anderen Falle ließ
Der Angeklagte die Mannſchaften bei ſtrenger Kälte die Stube
und die Fenſter waſchen. Die Fenſterteile wurden dabei aus
gehängt. Einer der Mißhandelten zog ſich dabei Muskeſl
rheumatismus zu. Ein anderer Untergebener wurde von
Hoffmann mit Schlägen und Fußtritten traktiert.

Plöger hatte ſeine Leute noch häufiger mißhandelt. So ver-
ſetzte er einmal dem Grenadier Haaſe einen Fußtritt
gegen das Schienbein, daß Hautabſchürfungen ent-
ſtanden. Außerdem verſetzte er ihm Fauſtſchlägeins Ge-
ſicht und gegen die Bruſt. Ein andermal gab der An-
geklagte dem Haaſe einen Stoß mit dem Gewehr in die
Seite, daß bei dem Mißhandelten Atembeſchwerden entſtanden.
Recht eigenartig verfuhr Plöger bei einer Mißhandlung, wobei
die Untergebenen

mit dem Kopfe gegen die Wand rennen mußten.
Er befahl den Grenadieren, das Gewehr am Riemen in den
Mund zu nehmen, und mit den Worten: „Marſch, marſch gegen
die Wand!“ hieß er dann die Leute mit dem Kopfe gegen
Tür und Wände rennen. Es entſtanden bei den Miß-
handlungen Kopfſchmerzen. Plöger ließ ſeine Unter
gebenen gern ſelbſterfundene Uebungen machen. So mußten
ſie einmal die Gewehre am Riemen in den Mund nehmen, ſich
niederlegen und Beine und Arme hochſtrecken. Längere Zeit
mußten die Soldaten in Kniebeuge verbleiben. Eines Abends
befahl er einigen Grenadieren, unter den Betten hindurch zu
kriechen. Zwei der Leute mußten ſich dann bücken und mit
dem Schädel gegen das Spind rennen. Hierauf be
fahl er ihnen, über den Schemel zu ſpringen und auf das
Spind hinauf zu klettern. Dem Grenadier Meier ſtieß Plö-
ger zweimal ſo heftig mit der Gewehrmündung vor die Bruſt,
daß ihm die Luft ausging. Ein andermal trat er ihm gegen
das Schienbein, daß eine Geſchwulſt entſtand.
Der Vertreter der Anklage hob in ſeinem Plädoyer hervor,
daß die Angeklagten aus Luſt zu Quälereien die Miß-

j i ſ hör

4 r t

a 4

t ne u.r

ſie aus der Waelt ſchaffen
Das Gericht
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erkannte gegen Hoffmann au
egen Plöger auf ſechs Monate Gefängnis. Außerden

e Angeklagte degradiert und ſofort feſtgenommer

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 24. Juni

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag nahm am Mittwoch die angebliche zweite

Leſung der von der Rumpfkommiſſion zuſammenge ſterten
Reichswertzuwachsſteuervorlage an. Der Rumpf
kommiſſion und der ihr nachtrottenden Plenarmehrheit geht es
wie dem König in der griechiſchen Sage; unter ihren Händen ver
wandelt ſich alles in Metall, freilich in Gold, ſondern in
Blech. An ſich iſt die Beſteuerung des Wertzuwachſes durch das
Reich und die reichsgeſetzliche Regelung dieſer Materie ein
richtiger Gedanke, dem, wie Genoſſe Südekum ausführte, unſere
Fraktion durchaus zuſtimmt. Die Kommiſſion aber hat eine
Pfuſcharbeit von ſo unglaublicher Loddrigkeit und Lüderlichkeit
geliefert, daß zu ihrer richtigen Kennzeichnung die deutſche
Sprache keine Ausdrücke hat. Die Redner der Linken wie
Südekum, Gothein, Cuno, wieſen nach, daß verſchiedene Para-
graphen geradezu kompletten Blödſinn enthalten. Dazu kommt
noch, daß der geſchäftige Graf Weſtarp in Windeseile ein
Schock Abänderungsanträge geſtellt hat, die natürlich gleich mit
zur Viskuſſion geſtellt wurden und die glücklich den letzten Reſt
logiſchen Zuſammenhangs aus dem Machwerk herausbugſierten.
Aber die Mehrheit hat längſt darauf verzichtet, an ihre Geſ
gebungsprodukte die Anforderung zu ſtellen, daß ſie der Logik
und der Grammatik einigermaßen Rechnung tragen. Sie
ſtimmte ab und nahm das Muſterſtück parlamentariſcher
Schnellfabrikation in allen ſeinen Teilen an. Uns noch näher
über das auszulaſſen, was die Weſtarp, Raab und Roeſicke über
den Jnhalt des Machwerks vortrugen, wäre ſündhafte Ver
ſchwendung von Druckerſchwärze. Herr Roeſicke, der an
ſcheinend großen Wert darauf legt, einen in der Parlamenks
geſchichte dank ſeinem trefflichen Bruder hochgeachteten Namen
völlig in Mißkredit zu bringen, hat ja dieſe ganze parlamen
tariſche Akkordmaurerei am allerbeſten ſelbſt charakteriſiert,
indem er ſagte: Es muß was zuſtande kommen, ganz egal,
was.Am Donnerstag kommt die Erbanfallſteuer in zweiter Leſung
heran.

Aus dem ſog. Herrenhauſe.
Beſchäftigung iſt ganz ſchön, nur darf ſie nicht in Arbeit

ausarten! Dieſen Grundſatz haben ſich die geborenen Geſetz
geber im ſog. Herrenhauſe zu eigen gemacht und befolgen ihn
mit einer Konſequenz, die einer beſſeren Sache würdig wäre.
Ganz abgeſehen davon, daß die Herren im Jahr nur etwa ein
Dutzendmal zuſammenkommen: ſie machen es ſich auch an
dieſen wenigen Sitzungstagen noch ſo bequem und gemütlich
wie möglich. Bisweilen tragen die Verhandlungen des Herren
hauſes den Charakter einer zwangloſen Unterhaltung, keines
falls bieten ſie aber den Anblick eines Parlaments, das wichtige,
geſetzgeberiſche Materien behandelt. Eines können die Herren
am wenigſten leiden, und das iſt die Pünktlichkeit! Meiſt kann
die Sitzung erſt eine halbe Stunde nach dem feſtgeſetzten Be
ginn eröffnet werden und auch dann ſind erſt 2 oder 3 Herren
mit ihrem Mittagsſchläfchen fertig. Ein Malheur paſſierte
am Mittwoch dabei dem Grafen Yorck von Wartenburg. Er

war als Referent über irgendeinen unweſentlichen Geſetz
entwurf beſtellt, der an erſter Stelle ſtand. Freiherr v. Man
teuffel hatte den Punkt bereits zur Beratung geſtellt, aber

der Herr Graf fehlte noch. Aufregungen liebt Herr v. Man
teuffel nicht, und mit den Worten: „Er wird ſchon bald kom
men“, ſetzte er ſich nieder. So verſtrich eine lange Spanne Zeit,
bis atemlos Graf Yorck hereinſtürzte, ſein Referat hielt und
zum Schluß einen Antrag begründen wollte. Da ereilte ihn
aber das Verhängnis. Schon während der Rede hatte er alle
ſeine Taſchen durchſucht und ihren Jnhalt vor ſeinem Platz
ausgebreitet. Aber was er ſuchte, fand er nicht. Vermutlich
hatte er einen falſchen Rock angezogen und, was ein Herren
häusler nicht ſchwarz auf weiß beſitzt, kann er nicht vortragen.
Auch hier verlor Frhr. v. Manteuffel ſeine Ruhe nicht, ſondern
ſetzte die Beratung aus mit den Worten: „Der Antrag wird
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ſich bei der Erbſchaftsſteuer
tatſächlich für konſervative Redner jetzt
zu ſein. Daher richtet ganzer gegen die Leute, die
aus politiſchen oder wiſſenſchaftlichen Gründen für die Erb
anfallſteuer eintreten. Jm reinſten Junkerd nannte
Graf Mirbach die Gelehrten, die ſich dazu her n hatten.
die Agitation gegen die Erbſchaftsſteuer zu unterſtützen.
Jgnoranten und geborene Dummköpfe, die ſich in
ihren Anſichten von der Tor heit leiten ließen und an die
Torheit der Maſſen appellierten. Gegen dieſes gefährliche
Treiben dieſer Herren verlangte er die ſchärfſten Maßnahmen
und ver dann zum Schluß wehklagend, daß es einen
reichen Grundbeſitz nicht mehr gäbe. Die Antwort des Herrn
v. Breitenbach auf dieſe dreiſte Junkerrede war mehr als
ſanft, vor allem war ſie kein Bekenntnis zu der Notwendigkeit
einer durchgreifenden Sozialpolitik. Doch man kann nicht
Roſen von den Diſteln pflücken. Die weitere Debatte verlor
ſich in Einzelheiten. Am Donnerstag hält das Herrenhaus
abermals eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen
kleinere Vorlagen und der ſogenannte Köhlbrandvertrag.

wiederum eine Lehrermaßregelung.
Der Schullehrer Lorenzen in Ballum, Kreis Tondern,

erhielt von ſeiner vorgeſetzten Behörde die Aufforderung, ent
weder ſofort ſeine Entlaſſ zu nehmen, oder ſich nach dem
Holſteiniſchen verſetzen zu laſſen. Da Herr Lorengzen ſich nicht
das Geringſte im Amte hatte zuſchulden kommen laſſen, ver
mutete man, daß er aus politiſchen Gründen gemaßregelt:
werde. Nun wird aber der mit Staatsgeldern unterſtützten
Schleswigſchen Grenzpoſt gemeldet, daß die Maßregelung des
Lehrers erfolgt ſei, weil er Mitglied eines Abſtinenten-
vereins iſt und gegen den Alkoholgenußß als Redner
aufgetreten war.

Ein preußiſcher
preußiſchen JunkerFuſel mucken.
regierung nicht.

Wie das Reichsvereinsgeſetz gegen uns gehandhabt wird.
Unſern Genoſſen in Sagan ſteht zur Abhaltung von poli

tiſchen Verſammlungen kein Lokal zur Verfügung. Sie hakfen
ſich damit, daß ſie auf dem Grundſtücke eines Genoſſen, das

Volksſchullehrer darf alſo nicht gegen den
Das erlaubt dte Junker

Platz für za. 7000 Perſonen bietet Verſammlungen unker
freiem Himmel abhielten. Als am vergangenen Sonnkag
wieder eine Verſammlung ſtattfinden ſollte, wurde vom Amts
vorſteher die Genehmigung verweigert. Der Einbexufer der
Die wne wandte ſich beſchwerdeführend an den Landragt.
Dieſer antwortete: „Durch) die Maſſenanſammlung auf freiem
Felde ſeien bei der r r 2. Mai viele Neugi
meiſt Spaziergänger mit ihren Kindern, angelockt worden. Er
hätte ein Fuhrwerk kommen können, die Pferde hätten
möglicherweiſe geſcheut; die Kinder wären unker das Frhr
werk geraten, und dadurch würde ein großes Unglück herbei
geführt worden ſein. Mithin ſei erwieſen, (7) daß ſich das
Grundſtück nicht zu einer Verſammlung unter Himmel.
eignet, und ſomit ſei die Genehmigung auf Grund 8 7 des
Reichsvereinsgeſetzes „Gefährdung der öffentlichen Sicherheit
mit „Recht“ vom Amtsvorſtand verweigert worden.

Unſere Genoſſen haben ſelbſtverſtändlich dieſe landrätliche
„Begründung“ angefochten.

23 Berthold Meryan. Webdr. verb.
Roman von Cornelie Huygens.

(Autoriſierte Ueberſetzung aus dem Holländiſchen.)

„Armer Junge!“ ſagte Frau Denners ſo vor ſich hin. Dann
blickte ſie nach ihrer Tochter, deren Geſicht plötzlich ſo gedrückt
und ſo traurig geworden war, daß ein ſchneller Gedanke ihr
durch den Kop flog

„Du weißt doch beſtimmt, was Du willſt, liebe Anna? Du
würdeſt Dich nicht ſchämen, nicht wahr, wenn Du Dich in Dir
ſelbſt geirrt haben ſollteſt? Spricht in Deinem Herzen viel
leicht nicht doch etwas für ihn

„Nein, Mutter,“ ſagte Anna, indem ſie ſich tief über das
Buch beugte, in welchem ſie gedankenlos herumblätterte.

„Es tut mir ſchrecklich leid, daß er meinetwegen fortgeht. Aber
mehr noch als bisher fühle ich, daß ich nur t für ihn
empfinden kann. Jch will bloß hoffen, daß er mich bald ver-
geſſen und mit einer andern Frau einmal noch recht glücklich
werden wird.“

Der Sommer ging zu Ende. Berthold hatte ſein Examenglänzend beſtanden und ging ſeinem letzten Studentenjahr ent-

gegen. Martalis war mit dem Diplomexamen als Technolog
auch glücklich zu Ende und hatte ſich bei ſeinem Fortgehen von
der Familie Denners ſchriftlich verabſchiedet und damit be
wieſen, daß die Wunden ſeines Herzens noch nicht geheilt,
ondern eine vollſtändige Trennung und Veränderung ſeiner

Umgebung für ihn notwendig waren.
Annag, welche dies alles ſchmerzlich berührte, hatte aufs neue

e gelitten und machte ſich Vorwürfe, daß ſie die Gewiß
eit, ihm nun in Delft nicht mehr begegnen zu können, ſchließ-

lich als eine Erleichterung empfand. Wenn ſie ihn auf der
Straße von weitem geſehen hatte, wankten ihre Knie, und

Ken
olter

eweſen, an dem Manne, mit welchem jahrelang wie eine
verkehrt hatte, ſo vorübergehen zu müſſen. Jetzt

rſt te ſie auch wieder Verſammlungen beſuchen und in
ien, mit welchen ſie beide befreundet waren, verkehren,

ſie faſt ein volles Jahr unterlaſſen hatte.
So gi die Sommerferien vorüber. Berthold, anſtatt

vie in
Somrn zu genießen, blieb in ſeinem kleinen beſchei

Logis in der engen heißen Straße und freute ſich in dem
anken, er jetzt doch wenigſtens einigermaßen wie die

Maſſe Er erinnerte der unangenehmen Emp-
7 e

a

er Jahren in der herrlichen Villa ſeiner Eltern

tropiſch heißen Tagen die hohen Baumwipfel über ihm rauſchten
oder in den ſchattenreichen Alleen ihm die erquickende Kühlung
entgegenſtrömte, dachte er unwillkürlich an die in den ſchmutzi
gen Gaſſen herumlungernden bleichen, abgemagerten Kinder,
deren Lungen niemals die Landluft einatmen konnten. Dann
dachte er an die erſtickend heißen Fabriken und Werkſtätten, in
welchen eine Legion Lohnſklaven 14 Stunden im Tage die nie
raſtenden Maſchinen bedienen mußten; auch an die vielen
Tauſende ſchlecht ventilierter Ateliers, in welchen Frauen
und Mädchen, oft mit der Schwindſuchtsröte auf den
an den ſchönen langen Sommertagen in gebeugter d e
damit abplagten, den eitlen Tand für die geſellſchaftlichen
Paraſiten herzuſtellen, deren Prunk- und Verſchwendungsſucht
für dieſe armen Schlachtopfer angeblich noch ein Segen
ſein ſoll.

Jetzt wäre er d wenigſtens in bezug a das tägliche,
materielle Leben nicht mehr in ſo quälender Weiſe vor allen
bevorzugt, ſagte er ſich. Nun lechzte er bisweilen auch nachLuft und üng, nun zitterten ſeine Finger abends au
wohl vor Ermattung und Ueberanſtrengung, wenn er na
langer Tagesarbeit noch am Schreibtiſch ſaß, auf welchem ſi
bereits ein ganzer Berg von langweiliger Kommiſſionsarbeit
oder von Manuſtkript für die Preſſe r hatte. Und doch,
wenn er nicht bloß ſeinen Komfort, ſondern auch ſeine Geiſtes
ſchätze in Betracht zöge, mit wie vielen Lebenswohltaten wäre
er dann nicht vor anderen bevorzugt! Und wenn er jede Woche
ein paarmal abends bei Denners verkehrte und in dem
kleinen Gärtchen vor ihrem Hauſe unter dem Kaſtanienbaum
ſaß, dann wurde ihm ſo unendlich wohl zu Mute, daß er ſich bis
weilen die Frage vorlegte, wie dies nur möglich ſei wie
er, ein Paria in der Welt, mit dem Stigma der Ehrloſigkeit
gebrandmarkt, aus dem elterlichen Hauſe verbannt und mit
einer Frau verheiratet, die ihm bloß noch den einen Wunſch,
ſie niemals wiederzuſehen, einflößte, wie er ſich trotz alledem
ſo glücklich fühlen könnte!

Und in der Tat, er war glücklich er war glücklicher als je,
da ſeine Exiſtenz ſich nun endlich innerlich und erlich har
moniſch hatte. Gleichſam von Stunde zu in
dem Verhältnis wie er ſich dem Leben anvertraute undSelbſt aufbaute, entſchleit 2
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eben, daß auch das niedrigſte Jndividuum das Atom
eichſam in der ewigen Kette von gage und Wirkung ein
lied bilde, welches die P heen von Stufe zu Stufe zu einer

höheren Dre emporhebt dies allein machte
ihm ſeine Lebensaufgabe teuer und wert.
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Und wenn auch niemand mehr als er davon überzeugt war,

weder die Schwachen und Blinden noch die Sehenden und
Suchenden den leuchtenden Bergſpitzen näher kommen würden,
weil das Weſen des Jdeals das Unerreichbare iſt ſo wäre
doch, meinte er. die Anſtrengung des porſteigens und die
Unterſtützung der Schwächeren Schönheit an ſich. Sein allge
meines Mitleiden, ſeine Liebe für alles, was atmete und lebte,
kämpfte und ſtrebte, jauchzte bisweilen in ihm auf wie ein
Hymnus in einer mächtigen Kirche. Sein Sehen und B reifenJ Grundlage des Lebens, des mehr und mehr erwagenden

erantwortlichkeitsgefühls, welches den einen Menſchen gegen
den andern beſeelen muß dies bildete ſeine Kraft, eine
Kraft, die durch ſeine hiſtoriſchen philoſophiſchen und natur
wiſſenſchaftlichen Studien fortwährend genährt wurde.

Und nun wäre er vielleicht wieder geſtanden wie vorhe
und hätte auf die Annehmlichkeit der Mitteilung ſeiner Ein
drücke und Empfindungen an andere verzichten müſſen, wenn
Denners und namentlich Anna nicht geweſen wären Anng,
die ähnlich dachte und S wie er und, obgleich ſie, ihrer weib

jen Natur entſprechend vergleichende Unt
zwiſchen der eben und den früheren ration
inklinierte, die Reſultate ſeiner diesbezügl
dien begierig in ſich aufnahm. Das Wort von Ar
„Know the best thing that have been said and thougt in the worid,“
Be Jre Deviſe geworden, deren Wert ihr immer mehr ein
euchtete.
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a Gegen die Steuer auf Verſicherungspolicen. Die Ver-

einig g. der Deutſchen rungsgeſellſchaften be
zeichnet in einer Petition an den Reichstag die B erung
der Verſicherungsſummen als eine außerordentliche Ungerech
tigkeit, die den Teil der Bevölkerung ſchädigt, der Sachwerte,
die er verſichern muß, erſt durch produktive Arbeit gu Ver
mögensbeſitz werden läßt, und ferner auch den Teil, deſſen ein
ziger oder weſentlicher Beſih in dem für die Lebenshalnotwendigen Mobiliarbeſitz beſteht. n haltung

Polenſchikanierung. Jn Nr 71 des Wir Kreisblattsbei Bromberg) vom 10. ds. findet e
raGrasverpachtungt Dienstag, den 22. Juni er., nach

mittags 2 Uhr, werden die gemeinſchaftlichen Wieſen von
Eichenhagen meiſtbietend gegen Barzahlung im
verpachtet werden. An Polen darf nicht verpachtet werden.
Der Gemeinde-Vorſteher.

In der Weiſe betreibt der Hakatismus beſtändig die ab
ſcheulichſte Hetze gegen die Polen. Hier geſchieht es nun ſogar
öffentlicht von Amts wegen.

Die beſtechliche öffentliche Meinung. Der PetersburgerMitarbeiter der Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung telegraphiert

ſeinem Blatte:
Petersburg, 22. Juni. Jch erfahre ſoeben, daß die ruſſiſche

Behörde einen höheren Beamten nach Deutſchland ſendet, der
mit großen Zeitungen Verbindungen anknüpfen ſoll, damit
dieſe Artikel über ruſſiſche Verhältniſſe, wie ſie ihnen von der
Regierung zugeſtellt werden, veröffentlichen, zu dem Zweck,
v eine ruſſenfreundliche Stimmung in Deutſchland zu er
gielen.

Wir zweifeln nicht, daß der „höhere ruſſiſche Beamte“ bei der
h h Preſſe Deutſchlands den gewünſchten Erfolg haben
wir

Ein Urteil über die Polizei. Das jetzt in Flensburg
tagende Schwurgericht verurteilte einen Tiſchler Jooſt wegen
verſuchter Notzucht, ſchweren Diebſtahls uſw. zu fünf Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Der Staatsanwalt hatte
Stellung unter Polizeiaufſicht mit beantragt.
Das Gericht lehnte dieſen Antrag ab mit der Begründung:

Die Erfahrung habe gelehrt, daß dieſe Strafe außerordent-
lich ſchwer wirke und es für einen Menſchen außerordentlich
ſchwer ſei, ſich zu beſſern, falls er das wolle, wenn ihn dieſe
Strafe Tag und Nacht drücke.

Vorſitzender des Gerichts war
JakobſenFlensburg.

Wer nicht Zentrum wählt, kommt nicht in den Himmel.
In einem bei der katholiſchen Miſſionsdruckerei in Steyl, Poſt
Kaldenkirchen (Rheinland), erſchienenen Gebetbuch findet ſich
in dem „Beichtſpiegel“ der zweiten Beichtandacht auf Seite 278
die Frage: Habe ich auch bei Wahlen meine Schul-
digkeit getan Man ſieht, welcher unerhörte Gewiſſens-
zwang von der katholiſchen Geiſtlichkeit auf die kirchentreue Be
völkerung bei der Beichte geübt wird. Kein Wunder, daß das
Zentrum in den ländlichen Wahlkreiſen einen ſo gewaltigen
Einfluß hat. Außerdem werden die Koſten der Agitation
weſentlich vermindert dadurch, daß die Sendlinge des Zentrums
aus der Staatskaſſe in der Form der Pfarrergehälter beſoldet
werden.

Englang.
Der drohende Bergarbeiterſtreik.

London, 283. Juni. Die Unterhandlungen zwiſchen den
Grubenbeſitzern und den Grubenarbeitern von Südwales in
Cardiff zerſchlagen ſich, da die Grubenarbeiter die Einführung
der Doppelſchichten von der Zuſtimmung ihres Ausſchuſſes ab
hängis machen wollten, was die Zechenbeſitzer ablehnten.

Rußland.
Der große Sumpf.p etersburg, 28. Juni. Der ehemalige Chef der Kampf

vrganiſation des Berbands echter Ruſſen, Jußkewitſch
Kraſſowski, iſt unter dem Verdacht, an der Ermordung des
Profeſſors Herzenſtein beteiligt zu ſein, im Gouvernement
Twer verhaftet und nach Wiborg transportiert worden, wo am
27. Juli der Prozeß Herzenſtein abermals verhandelt wird.
Senator Garin iſt von der Moskauer Jntendanturreviſion
zurückgekehrt. Er hat feſtgeſtellt, daß ſeit dreißig Jahren nur
vier Jntendanturbeamten exiſtierten, die nicht ſtahlen, zwei
davon waren ſelbſt vermögendWarſchau, 283. Juni. Jn der hieſigen Stadtverwaltung

fe, die viele
wurde ein koloſſales Panama aufgedeckt. Unt
zehntauſende Rubel betreffen, wurden entdeckt, ſo, daß zahl
reiche hohe ſtädtiſche Beamte ſich haben mit großen Beträgen
von ſtädtiſchen Lieferanten beſtechen laſſen und dieſen gegen
über beide Augen zugedrückt haben. Der Schaden, den die
Stadtverwaltung erleidet, iſt enorm und wird auf mehr als
eine Million Rubel geſchätzt. Zahlreiche hohe Perſonen ſind
ſchwer kompromittiert. Man erwartet e

Landgerichtsdirektor Dr.
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m hieſigen Zeitungen die
Truppen und Kriegs

für das Heer uſw. unterſagt.

Gäſte.Teheran, 28. Juni. iſt der Endjumen ver
ſchiedener Provinzen machen die Regierung e

die aufgeregte Volksſtimmung über die ruſſiſche
und auf die Gewalttätigkeiten in Aſerbeidſchan. Die Erregunſei derart, daß ein Angriff auf die Europäer zu veſüratet e ſet
Die Regierung warnt vor übereilten Schritten. Sie depeſcherte
an Rußland und England die Vitte, Perſien ſich ſelbſt zu über
laſſen. Das Kabinett, das des Verrats an Rußland bezichtigt
wird, will abtreten, falls Rußland nicht ausreichend antwortet.

Das Petersburger Kabinett hat ſeinen Plan, die ruſſiſchen
Truppen aus Perſien zurückzuziehen, aufgegeben, da dies jetzt
zu riskant (sio!) erſcheint.

Aus der Partei.
Zur Nutzanwendung. An die Mitteilung der Affäre des

Dr. Rubenſohn in Weißenfels knüpft das Häm-
burger Echo de ſehr ge allgemeine Bemerkung:

„Schon früher wir bei Gelegenheit die Mahnung an
die Genoſſen gerichtet, nicht gleich jeden Herrn, der von der
Bourgeoiſie herüberkommt, weil er angeblich plötzlich ſein
ſozialiſtiſches Herz entdeckt hat, mit offenen Armen aufzu-
nehmen, ſondern ihn erſt genauer anzuſehen. Beſonders aber
warnten wir davor ſolchen Leuten, weil ſie mit dem (merk-
würdigerweiſe auch noch in Arbeiterkreiſen manchmal aber
gläubiſch verehrten) Doktortitel ihrem Namen eine Handhabe
geben, gleich ein Parteiamt oder eine Kandidatur zu über-
tragen oder ſie als Jnterpreten des Sozialismus loszuſchicken.
Erſt ſollte man ſie doch arbeiten laſſen, w. jeden andern
Genoſſen auch. Wie notwendig eine ſolche Prüfung iſt, ergibt
ſich wieder aus der Erklärung des Wahlkreisvereins Naumburg-
Weißenfels-Zeitz, die im Volksblatt für Halle veröffentlicht
wird.“

Mit dem neuen Organiſationsſtatut beſchäftigte ſich eine Partei
verſammlung in Lübeck. Nach lebhafter Debatte ſprach ſich die
Verſammlung dagegen aus daß dem Vorſtande eines ſozial
demokratiſchen Vereins eine oder mehrere Genoſſinnen angehören
müſſen. Beſchloſſen wurde, daß den weiblichen Mitgliedern
nach Möglichkeit eine Vertretung im Vorſtande gewährt wer
den ſoll. Ferner wurde beſchloſſen: den Mitgliederbeitrag für
weibliche Mitglieder auf 10 Pf. pro Monat (ohne Lieferung der
Gleichheit) feſtzuſetzen; die Mitglieder der Reichstagsfraktion ſind
nicht in ihrer Eigenſchaft als Reichstagsabgeordnete zur Teilnahme
am Parteitag berechtigt; bei den Delegiertenwahlen zum Partei
tage ſind den Genoſſinnen keine Vorrechte wie ſie der Entwurf
in bedingter Form vorſieht einzuräumen; die Referenten, ſoweit
ſie nicht Delegierte ſind, haben nur beratende Stimme. Die
Suspendierung der Mitgliedsrechte darf nur auf die Dauer eines
Jahres erfolgen.

Die RNotigzen eines preußiſchen Polizeikommiſſars.
Am 31. Januar d. J. referierte Genoſſe Albert in einer

Danziger Verſammlung über „Die Volksbetrügereien der
Junker“, wobei er auch auf die preußjiſch deutſch ruſſiſche
Spitzelwirtſchaft zu ſprechen kam und eine Bemerkung darüber
einflocht, daß ja auch die Umgebung des Verſammlungsſaales
von der Danzgiger Polizei mit Schutzleuten, Spitzeln uſw. ge
ſpickt ſei.

Die Verſammlung wurde von dem Polizeikommiſſar Witt
überwacht, der ſich während Alberts Vortrag nur kurze Notizen
machte und zu Hauſe erſt auf dieſe Notizen hin den Bericht
ausarbeitete, durch den die Staatsanwaltſchaft ſich ermutigt
fühlte, gegen Albert wegen Beleidigung der Danziger Polizei
einzuſchreiten.
Herrn Witts Notigen waren im Vorverfahren in die Akten

geraten Dort entdeckte ſie Genoſſe Haaſe, Alberts Verteidiger,
und er war nun in der Lage, den Danziger Richtern durch
Nebeneinanderſtellung der Notizen und des aus ihnen zu
ſammengedrechſelten märchenhaften Berichts zu zeigen, mit
welcher „Kunſtfertigkeit“ ein preußiſcher Polizeikommiſſar
beinahe wie der liebe Gott aus dem Nichts etwas zu machen

verſteht.Der Notizgzettel des Herrn Vitt hat folgendes Ausſehen:

Miniſter vollſt. Unfähigkeit. Geduld. Höhepunkt. Bres-
lau-- Danzig ſo geduldig in Breslau nicht. mit Langemarkt.
Herrſchenden dumm und trottelhaft. Jn anderen Ländern
nicht ſo geduldig. Danzig energ. Ton. Deutſche Knechtſelig-
keit. Herrſch. in der niederträchtigſten und infamſten Weiſe.
Kaſerne. Kirche. Schul und Zeitung. Bande von

Jdioten und Trotteln regiert uns. Nachdenken
raffin. Steuergeſetzgebung. Kritiſiert das Steuergeſetz

und d. pr. Wahlrecht. Jene Lumpen, die das Vaterland
retten wollen, begleiten uns vom Langenmarkt Polizei
ſpitzel). e Türkei das Volk tat es aber anders.

König v. Pr. hat vor 2 Jahren verſprochen 1848 ebenſorerſprochen und nicht gehalten. Thronrede. Wille des

Königs Rede Bülow raff. polit. Trick Dagegen Aus
nahmegeſetze angekündigt Staat ſpekul. auf die Vergeß-
lichkeit des Volkes ebenſo voriges Jahr hieſ. Pol. Kohlen
markt mit gezücktem Säbel Jnterview mit allen Völkern
verfallen. Auswärtige Politik ſchwach Wilhelm
Eduard reiſen mit und ohne J Unfähige Regie

Der ganzner nur einmal stattfindende grosse

a.

a r t S v tpolit. r An mein Volk danna ar le in en i (alſo da kein Unterſch.) Heraus mit dem

Allg. Wahlrecht der Straßen und Lokale. (Schlußwort.)
Aus dieſem Abrakadabra fchuſterte Herr Witt einen prachk

vollen Bericht zuſammen, der wie der Verteidiger beweiſen
konnte mit den Notizen gar nicht übereinſtimmte und Aeuße-
rungen enthielt, die Albert nicht getan hatte und die auch in den
Notizen nicht einmal angedeutet waren! Wo die Dinge für
den Angeklagten beſonders ungünſtig waren, da wider
prach der Tenor des „Berichts“ ſogar den eigenen Notizen
s Herrn Kommiſſars!
Der Staatsanwalt hatte die Geiſtesgegenwart, trotz dieſer

Sachlage eine Gefängnisſtrafe von 8 Monaten zu beantragen
Das Gericht (übrigens dasſelbe, das im Jahre 1902 den

berü ten Naporra als Polizeiſpitzel entlarvtel) ſprach den
Angeklagten frei. Es erklärte in der Begründung des Urteils:
Der Bericht des Ueberwachenden ſei ungenau und lücken-
haft er ſtimme vor allem nicht einmal mit ſeinem eigenen
Notizzettel überein; es ſei vielmehr nach dem ganzen Zu-
ſammenhang der Albertſchen Rede anzunehmen, daß die Dar
kae des Angeklagten und ſeiner Zeugen die rich-
ige ſei.

Die Urnotizen der Herren Ueberwachenden liegen leider
nicht immer vor, wenn über einen Verſammlungsredner zu
Gericht geſeſſen wird. Sonſt würden wir mehr Freifprechun-
gen wie dieſe hier erleben.

Richter, die nicht zuhören.
Genoſſe AlbertBreslau beſchwerte ſich beim Landgerichts

präſidenten v. Staff darüber, daß die Richter, vor denen er kür
lich wegen angeblicher Lehrerbeleidigung ſtand, ihm nicht auf
merkſam zuhörten, ſondern in den Akten blätterten, ihn nicht
ruhig zu Ende ſprechen ließen und auch ſonſt ſtörten. Der
Landgerichtspräſident hat Alberts Beſchwerde zwar abgewieſen,
aber doch folgender intereſſanten und beachtenswerten Auf
faſſung Ausdruck gegeben:

„Es mag immerhin zutreffen, daß einzelne Beiſitzer vor
übergehend während eines Teiles der Verhandlung einmal
ein Aktenſtück zur Hand genommen haben, um eine eilige
kurze Verfügung niederzuſchreiben oder eine Unterſchrift
unter einem Urteil zu leiſten. Aber alle beifitzenden Richter
haben die unbedenklich glaubhafte Erklärung abgegeben, daß
ſie ſtets der Verhandlung aufmerkſam gefolgt ſind.

Jſt es nun auch wohl wünſchenswert, daß die Mit
glieder einer Strafkammer während einer Hauptverhandlung
jeder Nebenbeſchäftigung ſich enthalten, ſo iſt es doch bei
den langen Sitzungen der Strafkammer faf unvermeidlich,
daß hin und wieder nebenher unbedeutende und zugleich
eilige Geſchäfte erledigt werden, um den Geſchäftsgang nicht
ſtocken zu laſſen.

Zu Maßnahmen der Dienſtaufſicht gibt dies nur in dem
hier nicht vorliegenden Falle Anlaß, daß dadurch die
merkſamkeit der Richter von der Verhandlung abgelen
und ſo das Intereſſe der Rechtſprechung gefährdet wird.

Dieſe präſidiale Auffaſſung ſollten ſich nicht nur die Bres
lauer, ſondern a I le Richter zu Gemüte führen.

Soziales.
Moderne Sklaverei.

Welche Zuſtände in den füd ruſſiſchen Oekononſten her
ſchen, iſt aus folgender Abſchri v des Arbeitsbuchs auf einem
großen Gute im Gouvernement Podolien erſichtlich, die von
n Landarbeiter der Redaktion der Prawda zugeſtellt wor
en i

1. Arbeitsdauer ſo und ſo viele Monate und Tage.
2. Monatslohn ſo und ſo viel Rubel und Kopeken.
8. Der Monat wird zu 80 Tagen gerechnet.
4. e Lohn wird nach Ablauf von zwei Monaten aus

geza
Für die Entfernung von der Arbeit ohne vorherige Ge

nehmigung, wie für ſpätes Erſcheinen zur Arbeit, werden für
jeden Tag zwei Arbeitstage

6. Für Diebſtahl und Nachläſſigkeit bei der Arbeit wird der
Arbeiter entlaſſen und der geſamte Verdienſt als Strafe
zurückbehalten.7. Bleibt der Arbeiter nicht während der verabredeten
auf dem Gute, bleibt von dem Gelde, das er bis dahin verdider für einen Monat zugunſten der e
zurü8. Der Arbeiter muß bei Sonnenaufgang zur Arbeit et
ſcheinen und gewiſſenhaft bis Sonnenunter arbeiten.

9. Die Gutsverwaltung iſt berechtigt, den Arbeiter aus be
liebigen Gründen jeder Zeit zu entlaſſen, wobei der Lohn bis
zum Tage der Entlaſſung ausgezahlt wird. Viel ſchlimmer
kann die Negerſklaverei auch nicht geweſen ſein!
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Dreillaſſenparlament hatmen, und ſo e e S T e r
nach Sommeranfang, noch r e Geſetz, wenn es mit dem

man
e ſein

Reichstag, Abgeordnetenhaus und Herrenhaus ſind betſam eichsgeſetz dem Reiche gegenüber nicht bin
Die Tagesordnung der Mittwochſitzung umfaßten u dend. das in Preußen angenommen wird, ſoals 28 Punkte, von denen noch nicht einmal wird verſucht werden mllſſen, im Reiche dieſe Auffaſſung der

Hälfte n wurde. Eine längere Debatte knüpfte n Rechtslage durchzudrücken. Das iſt die Methode, die anwend
einen der Geſchäftsordnungskommiſſion, dem bar und durchaus einwandsfrei iſt. Jm übrigen darf ich wohldes e ehe bei der Breslauer n n nicht mit Unrecht die vorm etragenen Bedenken nur
e der Petition eines Breslauer voller ine 21 Staffage betrachten, e nur eine Kuliſſe ſind, während
ſat J u andelt e e m h Sekretär es ſich in Wahchen um die Abneigung der Herren gegenüber

ein webt un u der politi Wirkung des Antrane t d für dieſes Verfahren braucht. u r
Leinert beantragte demgegenüber, die Ueberlaſſung handelt. Es ſind e n ründe wirwollen uns doch kein X für ein U en laſſen diePetition zu verweigern. ne e e d die Stell d in d i nlaßtt e h e d den den Bekn cgee ig e a ne n.

g iſt meines Erachtens viel gefähr-
icher als ein Eingriff in die Strafvollſtreckung. Bei dem

r handes er rung uſw as eh de ab derttreht et eher Aufſchiebung der Strafvollſtreckung nicht zu. Es ſtrechtigkeitsgefühl unſerer Partei, einen Mann, der ſchutzſuchend u nicht richtig, daß zwar die Strafverfolgung tendenziös
ſich an das Parlament gewandt hat, r Verfolgern aus perſolgt wird, dies aber bei der Strafvollſtreckung nicht zu

r der alte Träge raunt r befürchten ſei. Die Praxis ergibt vielleicht das Gegenteil. Die
in r n m Amras auf Auslieferung der Petiti Strafverfolgung iſt immerhin unter Garantie des bis zu einemen u g e kräftige Worte gegen dieſen ver gewiſſen Grade unabhängigen Richterſtandes geſtellt, die Straf
ſuch einer Behörde, wichtige ſtaatsbürgerliche Rechte zu ben holſſtregung unterliegt keinerlei Garantje. Man iſt dabei
ſchneiden. Der Unterſuchungskommiſſar wollte nämlich, falls durchaus
das A dnetenhaus die Petition nicht gutwillig herausgab, ver Willkür der Verwaltungsbehörde ausgeſetzt.
ein Recht mit Zwangkmitteln durchſetzen. Das Abgeordneten Sehr bei den Die Staatsanwaltſchaft hat esaus aber liet es dazu nicht kommen ſondern will die Peti 5 der ohne da C beſonders auffällt, gegenüber miß
n S ar Se a liebigen Abgeordneten die Strafvollſtreckung auf einige Monate
u e e euen des Abgeordnetenhauſes bei den zäh r r n W. v E Tun
7 dubrücen kommen, daß die Verfolgungen in Preußen auch einmal zahlr i e Peent t a e er reicher werden und ſogar die preußiſchen Gefängniſſe zur

ugs, wenn jemand zum Abgeordneten gewählt wird, be Unterbringung aller politiſchen Sträflinge nicht ausreichen.
kommiſſion hnen. (Heiterkeit.) Aehnlich wie jetzt in Rußland. Man hat weiter5 n r Male e den er gemeint, daß eine Rachprüfung zuläſſig iſt. Tatſächlich aber

lungen beteiligen Wenn hielt hierbei ſeine Jungfernrede, die m b m per t
in ihrer ſtreng ſachlichen et juriſtiſch einwandfreien Art einen Fein, im Einzelfalle zu entſcheiden. ob der Betreffende vom
uten Eindruck machte ſtützte ſich auf die Zuſtände die hohen Hauſe als würdig zu betrachten iſt. Man hat geſagt,ſt allen Kulturländern wneſt beſtehen, in denen es ganz ſelbſt es könnten ja auch ſchließlich Totſchläger und Unpoltiſche Ver

verſiändlich iſt, daß die Tei nahme an den Verhandlungen brecher bei Annahme unſeres Antrages in das hohe Haus
eintreten. Der betreffende Redner hatd en W u n n 22 n e die u Verbrecher offenbar noch unter die r

r n hen Slaſſen wir uns in keine un ein; darüber eben v
r eigene Anſicht und wir nd ſtolz darauf, mit der Rech

en dieſes Hauſes dabei den eſten Gegenſatz zu bilden.e ben da hie m der Den n. eine ſche hege Le
faſſungsänderung. Es ſind die beſten Traditionen des Parla
mentarismus die Traditionen der älteſten und bewährteſten
parlamentariſchen Staaten, die zu befolgen wir Jhnen an
raten. Wir erleben hier heute zum zweiten Male ein ſonder
bares Schauſpiel ein Parlament, das nicht einmal den Wunſch
hat, ſeine eigenen Rechte zu erweitern und das noch ſtolz dar

iſt, kein zur Erweiterung ſeiner bisherigenRechte zu haben. Walbe, das kommt, außer im preußi
ſchen er höchſtens noch im deutſchen Reichstag

müſſedie vielen die das Petitionsrecht der Be i
amten ohnedies habe, und verlan daß das Abgeordneten
haus ſich c die Rechte, die man ihm nicht ahſtreiten

en de e der detlängt
u ein Eingrif in das

auch eihinal verlieren können. Dann wärden e v fühle

bekommen, was ſie jeht in einer ebeſchloſſen haben, wenn de gen würden
Raden wurden die 3 wie das Abgeordjg niemals g i en zu erweitert

Einem Antrag e die Einwirkung der Anmen
unterſidung auf öffentliche Rechte nen zu regeln, wurde da

S

durch e daß man an die Regierung das Er vor, der gegefuchen z We r einzubringen, nach ein Leſcieries Parlament
dem nicht che uft politiſcher bezeichnet werden kann. (Heiterkeit) Beſtimmend für Jhr

Verhalten unſerm Antrage gegenüber ſind offenbar zwei
Gründe, die, ſehr h ſind für das hahe Haus: Ein
mal die Tatſache, daß die Herren von den maßgebenden Par

ung VerlR ſolle. er 31 i doch immerhin etwas.
a e e ne ehren Aen er

teien gegenwä kaum in die Lage kommen werden, Obhjekt
e

über merhöe un Sprachenpaxragr

n eſetz enämlich auf der Strafgeſetzg zu ſein. Sie fühlen ſich durchaus alsſetzung ſeiner zu den wenig bjekte und überlaſſen es uns, die Objekte zu ſein. Und
denen für die nächſten 20 Jahre es r: Sobald ſich einmal die Geſetzeslage ſo geſtaltet, daß

auch die Herren der in Preußen herrſchenden Partei in die
Gefahr kommen, mit den Geſetzen in Konflikt zu kommen
ich erinnere an den Erpreſſungsparagraphen aus ſozialpoliti-

an den Segmenterlaßſchen Gründen, an des
ſo ſind ſie ar das prompteſte bereit, die Geſehgebung

verfügt,

i d ged die 60n ee e h h r leine Petition e ezeaing aber die Hakatiſtenmehrheit zur c Strafv liegt es etwas anders.
das Duell, wegen deſſen die Herren ja

eine e

s erden pflegen. Allerdings gar zu große Angdes Gen. Liebknecht gehen wir erren davor ja nicht zu haben, denn ſie werden
wieder:

Abg. De. Liebknecht (Soz haben. nur die die Geſe ernwürden kein Wort in a Uerznheit a ch du gun L er d e
ſes Haus wen wie es den r 7 &ee a a Das ndarum daß der a die Herren ſich

gar l r Parlament adem Intereſſe der geſamten Bevölkerung, von der ren vet

Preußen allerdings mit ner 5 r Einſchrän
ung ab voll ammelt iſt.e als len Kulturlande ſpricht Recht eiwas mit den Augenzwinkern iſt der Vrauch vorhanden der

einen e r rie lex i u re ſtion, W R e tr
se f. in Bez nen e renreZ. wir werden (Bravol b. d.den e nen dam eren Antragwar in Preußen auch

h

e

einmal anders. Damals die Herren, die jetzt auf der
Rechten ſitzen, unter Str olgungen zu leiden.

Wenn ſich das Blättchen einmal wieder wendet
und das geſchieht immer im Laufe der Geſchichte dann

werden wir nicht Gleiches mit Gleichem vergelten, in Gegen
teil, wenn wir es in der Hand hätten, wir würden Gnade
üben. (Heiterkeit.) Aber es empfiehlt ſich für Sie die Ueber
legung, ob Sie nillt in einer kurzſichtigen Augenblicksſtim
mung handeln, wenn Sie, pochend auf Jhre Majoritätsſtellung, auf Jhre unbeſtrittene Herrſchaftsſtellung in Preußen,

unſern Antrag ablehnen. Wir hoffen darauf, daß
dieſe Herrſchaft bald gebrochen

ſein wird, und daß in Preußen bald ein Parlament geſchaffen
wird, das ſich wirklich als Parlament fühlt und die Rechte des
Volks vertritt, die augenblicklich ausſchließlich durch die ſozial
demokratiſchen Abgeordneten vertreten werden. (Lachen rechts,
Sehr wahr b. d. Sogz.) Sie vertreten die Polizei, die Bureau
kratie, das Militär, die ſämtlichen Gewaltfaktoren Preußens.
Sie vertreten nicht das Volk, ſelbſt nicht ſoweit es für Sie
ſtimmt, denn das tut es nur unter Jhrem unerträgilchen Terro
rismus (Lachen rechts), der den der Sozialdemokraten um das
Tauſendfache überſteigt. (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Abg. v. Brandenſtein (konſ.): Da die Bemerkudes Vorredners uns zur Erwiderung keinen Anlaß ge
(Lachen b. d. Soz.), beſchränke ich mich auf die Erneeung,

daß wir gegen die Anträge ſtimmen.
Der Kommiſſionsantrag auf Ablehnung der Anträge wird

hierauf angenommen.

Gewerkſchaftliches.
Die Bauarbeiter in Lingen a. Ems

befinden ſich ſeit Montag im Ausſtande. Die Polizei zeigt
ſt ſehr eifrig. Schon am erſten Streiktage wurden ſechs Aus
tändige mit einem Strafmandat von je 10 Mk. wegen
Streikpoſtenſtehens bedacht. Ein Polizeikommiſſar
ſtationierte ſich im Streiklokal und verließdieſes auch nicht trotz Aufforderung von ſeiten der Streikenden.

Der Streik ver Kieler ſtädtiſchen Arbeiter vor dem
Stadtparlament.

Die ſtädtiſchen Kollegien in Kiel verhandelten am Diens
tag abend in vierſtündiger Debatte über die ſozialdemokratiſche Jnterpellation wegen des Streiks und der Poſperenge

der ſtädtiſchen Arbeiter. Der Verlauf der Verhandlungen hatbeſtätigt, daß es nicht die Finanzlage der Stadt
geweſen iſt, die den Magiſtrat veranlaßt hat, jeden Verſuch
einer friedlichen Vereinbarung mit den Arbeitern von der
z zu weiſen, ſondern lediglich der „Herr im Hauſe“Stand
pun

zicht auf donſequentes Verhalten ſei, und daß der Magiſtrat
feſt entſchloſſen ſei, auf dem betretenen Wege weiter zu gehen.
Der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Ahlmann ſagte, daß der
Magiſtrat ſich um ſeine Autorität bringen würde, wenn er
nachgeben würde. Keiner der bürgerlichen StadiverordnetenWidekſyrach dieſen Ausführungen.

Unſere Genoſſen Niendorf, Kuhngeißelten in ſcharfer Weiſe das un ſo et Verhal-

ten des Magiſtrats, die unerhörten Uebergriffe derPolizei, die Berſch chwendung ſtädtiſcher Gelder an die Arbeits

willigen, die Ablehnung des Einigungsamtes, die Wei
mit der Organiſation zu verhandeln und die Weigerung, die
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten die ſtädtiſchen etriebe
beſichtigen zu laſſen.

Die bürgerliche Mehrheit g jedoch alle T
und künftigen Maßregeln des Magiſtrats

Die Anſicht des Magiſtrats über das Koalitionsrecht der
ſtädtiſchen Arbeiter läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß er den
Arbeitern nur das Recht eehett, alleruntertänigſt Bikden v
gutragen. Die liberale Kieler Stadtvertretung hat ſo zudem ſeit Jahren ſyſtematiſch betriebenen Wobltechtereud wogh

die wirtſchaftliche Knechtung der ſtädtiſchen Arbeiter gefägt.

halle und Saalkreis.
Halle, den 24. Juni 909.

Der letzte Gewaltakt gegen den Turnverein Fichte
Aus Turnerkreiſen wird uns geſchrieben
Seit etwa ſieben Jahren benutzte der Turnderein 7

ſeinen Turnübungen die Turnhalle der Hermannſchule,
zwei Jahren auch die am Böllbergerweg. Für Benutzung dieſer
ſtädtiſchen Räume, die ſonſt leer geſtanden hätten. zahlte er
jährlich rund 800 Mk. Niemals iſt über den Verein don
Behörden die geringſte Klage laut die e
fleißig zum Turnen und zahlten prompt r
hältniſſe bedeutende Summe. S war ihnen

Uebungen.n rn e redungen. der „patriotiſchen“ Deutſchen Turnerſchaſt auf
das Wachſen und Gedeihen der Arbeitertnenvereine
ſam gemacht, die Behörde mit ihrerwurde ein „Unterricht erteilen konſtruiert, be

moraliſche Befähi der Turnleiter ſollte abge
ſtempelt ſein, die Jugend von 14—-17 Jahren nicht mehr dam
Verein angehören kurzum, es war klar, wohin der Weg
gehen ſollte: Die Vernichtung des Vereins war der wirkliche
Zweck aller behördlichen Maßnahmen. Als aber alles
half, holte man zum letzten Streich aus. Grſt forderte
Regierung den Magiſtrat zum Bericht auf, warum er dem
Turnverein Fichte die Schulturnhallen zur Verfügung ſtellte,
und dann kam am 16. Juni die kurze, bündige Erklärung vom
Magiſtrat, dem Turnverein ſind vom 1. Juli ab unſere zwei
Schulturnhallen zur Benutzung entzogen. Unterzeichnet Rive,
Erſter Bürgermeiſter

So ſieht die „Selſtverwaltung“ der Städte in
Die Regierung winkt und ſofort werden von dem „fr
liberalen“ Magiſtrat einem Arbeiterverein ſtädtiſche

lang in Chur (Kanton Graubünden, Schweiz) Mitglied
Turnabteilung des Deutſchen Arbeitervereins

I benutten auch zu unſern wrnſtunden eine ſarnts

Der Stadtrat Rauſcha erklärte, daß RNachgiebigket Ver

die dieſer für ſchweres Geld ſchon jahrelang benutzt hat, ohne
weitere Begründung entzogen. Der Schreiber dieſes war jahre



ht e errat zur freten, r
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Mitglied zur Stelle ſein.

fügung ſtand. Nicht ein Pfennig
und Reinigung wurde von uns Auslwar in der „wilden“ ig. Und im eiget
Nicht allein bezahlen, was man noch entſchuldigen will nein
BHinausmiteuch Arbeiternl r
helfen, aber ihr ſeid Arbeiter, Bürger zweiter Klaſſe, nicht

patriotiſch und national geſinnt“. Jhr dürft überhaupt keineEKurnhalen benutzen!

Wahrlich, da jammert man über die Unterdrückung derſdemnſchen „Brüder“ in Oeſterreich uſw., ſammelt Geld für ihre

Schulen und Kirchen, möchte am liebſten ganz Böhmen auf-
freſſen, wenn in Prag einmal ein prahlendes Studentchen eins
hinter die Ohren kriegt und im Vaterlande? Gegen die
eigenen Stammes- und Volksgenoſſen? Jſt dieſe Handlungs-
weiſe nicht weit ſchlimmer zu verurteilen?

Da wird viel geredet und geſchrieben von der heutigen
verrohten“ Jugend, von den Folgen des Alkohols, von dem

wüſten Kneipenleben nun, wer treibt denn in dieſem Falle die
Jugend in die Kneipen? Die Arbeiterturner doch wohl nicht!
Sie hatten ſchon lange erkannt, daß ein Bierlokal kein ge-
eigneter Raum zum Turnen iſt. Sie wollten gerade die

Jugend und ſich ſelber vor den Folgen des Kneipenlebens be
wahren. Aber da kommt eine hochwohlweiſe Regierung und
verordnet: Hinaus aus den Turnhallen und hinein in die
Lokalel! Denn dies glaubt unſere Hochwohllöbliche doch wohl
ſelber nicht, daß die Arbeiterturner nun aufhören mit dem

Turnen? Vielleicht ihren Verein auflöſen?! „So wat jibts
ja jar nichl!“ ſagt der Berliner. Jm Gegenteil: die Turner

rden erſt recht zuſammenhalten und mit Hilfe der Halleſchen
Arbeiterſchaft ſich ein neues Turnlokal erringen, in dem ſie
allen behördlichen und polizeilichen Schikanen zum Trotz ihren
Uebungen obliegen. Und es kommt ſchon der Tag, ſei es
Stadtverordneten oder Landtags oder Reichstagswahl, wo
auch die Turner, ſoweit ſie dazu berechtigt ſind, ihre Stimme
abgeben als Proteſt gegen Unterdrückung und zweierlei Recht!
Und zwar für eine ſolche Regierungl?

So wird auch der letzte Schlag der Regierung ein Schlag ins
Waſſer ſein. Ein Teil von jener Kraft, „die ſtets das Böſe will
und doch das Gute ſchafft“. Auch dieſer Streich wird bei der

kommenden Agitationsarbeit gute Dienſte leiſten, er wird ge-
rade bei den jüngeren Turngenoſſen Betrachtungen über „Recht
und Freiheit“ in Preußen auslöſen. Und ſelbſt die Arbeiter in
der deutſchen Turnerſchaft, deren Führer die eigentliche Urſache
der behördlichen Maßnahmen ſind, werden, ſoweit ſie noch einen
Tropfen Solidarität und Klaſſenbewußtſein beſitzen, gerade
jetzt ſtutzig und nachdenklich werden Jſt die Sache der Arbeiter
turner wirklich ſo ſchlecht, ſo verfolgenswert? Sind ſie nicht

Fleiſch von unſerem Fleiſch und Blut von unſerem Blut? Wie
war es doch? atte nicht die Deutſche Turnerſchaft in ihrer

Sturm und Drangperiode genau dieſelben Verfolgungen zu
'erdulden? Dieſe Fragen ſtellen, heißt ſie beantworten! Und

dann die Konſequenzen ziehen.
Die Mitglieder des Turnvereins Fichte halten Freitag nach

dem Turnen, eine Verſammlung bei Streicher ab. Möge jedes
Die Maßnahmen der Regierung

müſſen ihre entſprechende Beantwortung finden. Und auch an
die Halleſche Arbeiterſchaft appellieren wir in dieſem Kampfe.
Auch ihre Sache iſt es mit möge ſie die Turner, die auch in
Zukunft wie bisher zur Heranbildung der arbeitenden Jugend
ihren Teil beitragen werden, in dieſem Kampfe mit Rat und

Kat zur Seite ſtehen. Vorwärts, trotz alledem

Der Hanſa-Bund
für Gewerbe, Handel und Jnduſtrie, der bekanntlich vor eini-
gen Wochen in einer Zirkus Schumann- Verſammlung in Ber
lin das Licht der Welt erblickte, entfaltet eine gewaltige Agi-ſtation, um für Jnduſtrie, Handel und Gewerbe das zu wer
den, was der Bund der Landwirte für die Landwirtſchaft iſt.
i dieſem hat er gemein, daß er ſich die Wirkungsſtätte der
Clowns und r Auguſte zum Geburts und Tagungs-
ort erkor, der B. d. im Zirkus Buſch, der H.-B. im Zir-kus Schumann, man Je t ſchon daran die Konkurrenz. Bis

S neue Bund freilich ſo ſchreien kann, wie ſein landwirt-
ſchaftliches Pendant, muß er Lungen und Stimmbänder noch
tüchtig trainieren.

Jn den letzten Tagen haben ſo ziemlich alle ſelbſtändigen
Gewerbetreibenden unſeres Bezirks eine Zuſtellung erhalten,
wie aus verſchiedenen an uns gerichteten Mitteilungen hervor
geht. Jn einem Zirkular, deſſen Wortlaut allerdings ziemlich
lahm iſt wie geſagt, auch das „Schreien“ iſt eine Kunſt,
die gelernt werden muß wird gar beweglich darüber Klage
geführt, daß „Handel, Jnduſtrie und Gewerbe, welche durch
kühnen Unternehmerſinn und eiſernen Fleiß für die Macht und
Größe des Deutſchen Reiches Unvergängliches geleiſtet haben,
nachgerade zu Stiefkindern der deutſchen Geſetzgebung gewor-
den“ ſind. Mit Neid gedenkt das Zirkular der Junker, die
ſich „mit rückſichtsloſem Zielbewußtſein“ zu einer „mächtigen
politiſchen Organiſation“ zuſammengeſchloſſen haben und fol-

gert nicht ganz unrichtig daraus, daß Jnduſtrie, Handel und
Gewerbe ſelbſt Schuld daran tragen, wenn den junkerlichen

laufreißern ſo verblüffende Erfolge zuteil wurden. Nun
glaubt man aber die Zeit für die Jnduſtrie gekommen. Des
agrariſchen Kanzlers und ſeines Regimes Leichenſtein ſoll ge
ſetzt werden durch eben den Hanſa-Bund, der „Angehörige ver
ſchiedenſter politiſcher Parteien umfaſſen will. Seine Auf
gaben kennzeichnet das Zirkular wie folgt:

„Zweck dieſer Vereinigung iſt es, Gewerbe, Handel und Jn-
duſtrie gegen Angriffe und Schädigungen jeder Art zu ſchützen,
aber auch poſitive Vorſchläge in deren Jntereſſe zu machen
und auf die Ausgleichung der beſtehenden Gegenſätze in den
eigenen Reihen zu wirken, ſowie bei der Vorbereitung
von Wahlen für die Aufſtellung und die Wahl ſolcher
Kandidaten tätig zu ſein, welche jeder drohenden geſetzgeberi-
ſchen Schädigung und jeder einſeitigen Belaſtung von Gewerbe,
Handel und Jnduſtrie entgegenzutreten entſchloſſen ſind; in
erſter Linie ſoll für die Wahl von Kandidaten aus
den eigenen Reihen dieſer Stände eingetreten
werden.“

Bei der Ausarbeitung der Satzungen ſoll dafür Sorge ge-
tragen werden, daß in dem Ausſchuß der Vereinigung alle
wichtigen Erwerbszweige von Handel, Jnduſtrie und Gewerbe

die Großen, die Mittleren, wie die Kleinen ſowie auch
der Stand der kaufmänniſchen und gewerb-
lichen Angeſtellten eine angemeſſene Vertretung er
halten. Mit der Feſtſetzung des Jahresbeitrages iſt man ſehr

te betragen. Arbeiter will man im Hatſa Bund nicht

in der vollkommen richtigen Erkenntnis, daß ſie darin
u ne n die Charakteriſtik des neuen Bundes

keine Schwierigkeiten mehr bereitet, ſo wird ſie noch mehr er
leichtert, wenn man ſich die Liſte der r ſeines Auf

rufs betrachtet. Da ſehen wir alle die Semialen n Scharfmacher
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i er ſoll 3 Mk. für Gewerbetreibende und 1 Mk. für

n

zwar auch mit
jeuern Steuern die Schulen und Turnhallen mit errichten

die e ver e reren
die den kaufmänniſchen in vbas

en en es ine der Gr.inanz und Großinduſtrie zu deren gewichtic
damit der bei der r e igePherme er von u Annungen r z en

nennt ſich Vertretung von JnduſtriN ben nie rechten. e W ſo gwir 2477 dieſer e ſeinem
Bruder nachkommen wird. Denn ſo kreuzdumm
ſchem Gebiet der deutſche r h G rerGeſchäftsmann nennt, auch zu ſein pflegt, den MiMultimillionären zu vertrauen, läßt ſchon ſein Neid r zu.
Möglich, daß der Hanſabund einiges an italiedern zuſammen

holt, die Erfolge des Bundes der Landwirte wird er nicht nach
machen können.

Die Arbeiter ſtehen dieſem neuen wunderlichen Gebilde im
öffentlichen Leben, das von vornherein eine kraſſe Jntereſſen
politik ankündigt, mit durchaus ungemiſchten Gefühlen gegen
über. Sie wiſſen, daß die Verſchärfung des Klaſſenkampfes
mit und ohne Hanſabund kommt, ſie werden mit der Waffe des
Sozialismus auch dieſen Gegner bezwingen

Der Speiſenwagenerlaß
iſt trotz allen Proteſtes am 20. Juni in Kraft getreten. Noch
kurz vorher hatte der Verband der reiſenden Kaufleute Deutſch
lands eine Petition gegen die Aufrichtüng der Klaſſenunter-
ſchiede im Speiſenwagen eingereicht, worin es u. a. heißt:

„Wir ſtehen nicht an, eine ſolche Verfügung als einen ſozialen
Rückſchritt zu bezeichnen. Die Speiſenwagen ſind eingeführt
worden, ſeitdem die Schnell- und Eilzüge ſelbſt an Haupt
ſtationen in der Regel nur einen kurzen Aufenthalt nehmen,
ſo daß es den Reiſenden nicht mehr möglich iſt, in den Speiſe
ſälen mit Ruhe ihr Frühſtück, Mittagsmahl oder Abendeſſen
einzunehmen. Das trifft den Paſſagier der dritten Klaſſe, die
als die volkstümlichſte zu gelten hat, doch genau ſo, wie den
der erſten und zweiten Klaſſel Dazu kommt, daß die Reiſen
den der oberen beiden Klaſſen ſo ſehr in der Minderzahl ſind,
beſonders ſeit der Tarifreform mit den geſtaffelten Schnell
zugszuſchlägen erſter und zweiter Klaſſe doppelt der dritten
und die Fahrkartenſteuer in Kraft ſind, daß ſie den Speiſen
wagenverkehr gar nicht rentabel machen können. Die Reiſen-
den der dritten Klaſſe aber würden in erheblicher Weiſe in der
Benutzung beſchränkt werden, denn zu ihrer Bedienung reicht
der zugewieſene beſondere Abteil natürlich in keiner Weiſe aus.
Jm Abteil erſter und zweiter Klaſſe wird es leere Plätze geben,
während der Abteil dritter überfüllt ſein wird. Das wird zu
großen Aergerlichkeiten führen und für die Bewirtſchaftung der
Speiſenwagen nachteilig ſein, ja ſogar die Rentabilität in
Frage ſtellen. Und müſſen denn die Reiſenden dritter Klaſſe
nicht für Speiſen und Getränke dasſelbe zahlen, wie die erſter
und zweiter Klaſſe?“

Am 20. Juni ſind in einem der beiden Abteile des Speiſen-
wagens, die ſchon früher (für Raucher und Nichtraucher) ein
gerichtet waren, Plakate angebracht worden, worauf zu leſen
ſteht: „Für Reiſende 1. und 2. Klaſſe.“ Das Miniſterium der
öffentlichen Arbeiten hat die A ing des Erlaſſes den ein
zelnen Eiſenbahndirektoren überlaſſen. Die Direktion Halle
hat hiervon den weitgehendſten Gebrauch gemacht, indem ſie
auch den Reiſenden dritter Klaſſe geſtattet, den Raum der

Raum zuläßt. Das Fahrperſonal und auch das Perſonal des
Speiſenwagens iſt nicht befugt, danach zu fragen, für
welche Klaſſe das Billett gelöſt iſt. Auch ſoll es nicht erforder
lich ſein, daß die Reiſenden ſich zum Betreten des Speiſen
wagens von dem Zugführer eine Karte für den Speiſenwagen
erbitten müſſen. Andererſeits iſt es den Reiſenden erſter und
zweiter Klaſſe geſtattet, in dem Raum dritter Klaſſe Plätze be
legen zu laſſen. Ferner iſt von der Beſtimmung, daß die Rei-
ſenden den Speiſenwagen erſt 20 Minuten nach dem Beſteigen
des Zuges betreten dürfen, Abſtand genommen. Ein Reiſender
dritter Klaſſe darf nicht aus dem Raum erſter und zweiter
Klaſſe herausgewieſen werden, insbeſondere dann nicht, wenn
er beim Uebertritt aus einem fremden Eiſenbahnnetze in das
preußiſch-heſſiſche in dem Abteile erſter und zweiter Klaſſe ge
ſeſſen hat.

Wie das Berl. Tageblatt berichtet, ſoll man im Miniſterium
über den Erlaß der Halleſchen Eiſenbahndirektion „ſehr über
raſcht“ ſein.

Freilich, denn in der vorſtehenden Ausführung iſt von dem
Unſinn der Miniſterialverordnung nicht allzuviel übrig ge
blieben. Hoffentlich ſchließen ſich die andern Direktionen dieſer
„paſſiven Reſiſtenz“ an.

Die Ausdehnung der polizeilichen Zenſurbefugniſſe
bildet ſchon ſeit langem das Beſtreben aller preußiſchen Schutz
mannsgeiſter vom Polizeipräſidenten herab bis zum jüngſten
Poliziſten. Das Oberverwaltungsgericht hat ihnen jüngſt zu
einem Erfolge verholfen. Es hatte zum erſtenmal über die
Frage zu entſcheiden, ob kinematographiſche Vorführungen der
polizeilichen Zenſur unterworfen ſind oder nicht. Der Kine
matographenbeſitzer Ohr klagte gegen den Berliner Polizei
präſidenten. Durch die Berliner Polizeiverordnung vom 5. Mai
1906 iſt die Zenſur, wie ſie für öffentliche Theateraufführungen
ſchon lange beſteht, auch auf die kinematographiſchen Vor
führungen ausgedehnt worden. Herrn Ohr war nun vom
zeipräſidenten eröffnet worden, daß ihm die öffentlicheführung beſtimmter Bilder nicht eher geſtattet werden würde

bis er ihre Unbedenklichkeit in einer Probevorführung nach
weiſe. Das ſollte in einem Raum des Polizeipräſidiums ge
ſchehen, der für ſolche Zwecke eigens hergerichtet iſt. Der Be
zirksausſchuß wies die hiergegen von O. angeſtrengte Klage
ab. O. legte Berufung ein, da es nicht zuläſſig ſei, die kine
matographiſchen Vorführungen der Zenſur zu unterwerfen. Mit
Bezug auf Erzeugniſſe im Sinne des Reichspreßgeſetzes ſeien
präventive (vorbeugende) polizeiliche Maßnahmen nicht ſtatt
haft. Darum handele es ſich aber hier. Nach S 2 des Preß-
geſetzes finde dieſes Anwendung auf alle Erzeugniſſe der Buch
druckerpreſſe, ſowie auf alle andern, iſche oder
chemiſche Mittel bewirkten, zur Verbreitung beſtimmten Ver
vielfältigungen von Schriften und bildlichen Bei
kinematographiſchen Aufführungen e eine Verbreitung
von bildlichen Darſtellungen dieſer Art. e S
5. Mai 1906 ſei deshalb ungültig. Aber wenn ſie
wäre, könnte eine kinematographiſche der
im Polizeidienſtgebäude nicht verlangt werden.

Das Oberverwaltungsgericht wies j die e zurückund führte aus e r ſetz nicht für an
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erſten und zweiten Klaſſe zu benutzen, ſoweit es der vorhandene
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Im als ſo ei nun nicht das VBild, das projiziert werde.Da W Bildes könnte deshalb h werden

Wenn die Polizei die vor e Prüfung verlangen könne, dann
habe ſie das Recht, alle e anzuwenden, die allein tauglich

feien. Die Vorentſcheidung ſei zu beſtätigen.
Auch der hieſigen Polizei wird die Entſcheidung des Ober

verwaltungsgerichts ſehr gelegen kommen, da auch ſie die
Zenſur auszuüben gedenkt.
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wirkt Ja Le darauf in, daß von der Anbringung von
Briefkaſten (Haus oder nungsbriefkaſten) an den ein
elnen Wohnungen in möglichſt ausgedehnkem Umfangerauch gemacht werde. Durch die Anbringung ſolcher Kaſten

wird nicht nur die Briefbeſtellung erleichtert, ſondern es er
wachſen auch den Empfängern namhafte Vorteile. Der echt
träger legt bei ren Beſtellgängen die gewöhnliſendungen und die 3 d n n den verſchloſſenen en
und gibt mit der Türgloäe ein Zeichen. Dadurch wird dasWarten des Vtfirager vermieden, die Dauer der Beſtell
änge abgekürzt and eine frühere Zuſt der abzutragendenCerdu en erzielt. Die endungen gehen nicht erſt durch

die van e des Dienſtperſonals oder an vberer Haus r
imnis bleibt erDas Brief- und Geſchäfts ehe mn er heit beſſer e die u

De sbriefkaſten erleichtert undun e eng en auch wenn beim erſten
Juche weder der eine anderee re ange en w ird n v Falle

Sendungen zurückzutragen die
indet ſie vi er Rückkehr im Brieftaſten vor.f Der Wantbriefte aſten g. entweder im Hausflur F. ebener

lur oder an der Jnnenſeite derErde oder auf dem Treppenflurtür, un Serſtelnng eines Qen in der Tür oder

nders i igſten erSanta an der et et dau er oder am Gitter:
der Vorgärten angebracht

cht werden. Es ch ſich, bei Neu
bauten von vornherein auf die Art der Anbringung der Brief
kaſten Bedacht zu nehmen.

Die GCaſparone, die gTheater vor e rman nach manchen gut nungen billigerweiſe an dasEnſemble ſtellen durfte. Das man Mill Jntentionen gerecht:
u werden vermag, bewieſen die vie ages des BVettel
udent und des Verwunſchenen S s, wel Werk leider

erſt einmal wiederholt ren Der geſtrigen Vorſtellun z
fehlte der „richti r i wenig ledern, waman ſah und hörte. rone zu denwenigen Operetten, die iſi willen länger leben
als juſt die Norm in die Es ſcheint, als ob manſich geſtern ein wenig z re uns Geſchick der ein

zelnen Darſteller vdeutungsvoller, weil
was ungleiche eher wäre, die
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mit großem Breifa wurde. Hierauf erteiltee l h d Es e beſchloſſen,z in Amm o r ei e einer von r r eigen

Diſtrikt PaſſendorfVenchlit. In der Mitgliederverſamm-lung in Rattmannsdorf erſtattete v Bericht von
der Weeele 83 zweiten Juni hatte Ge

efer
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el viee in kurzerſudten ver Serianniane

noſſe Dreſcher-H überdie Finanzreform. Mit dem r zu zWiatt eines t See
Generalverſ e r Angebrae wovon der Verſammlun präge Hgebrggt ünter vgs
2533 wurde a ger e er gewählt. Eine

c Hieredene Partei

Boykottbr eden n beantragen. (28. 6.)

Vom Parteidaushalt.
Jm Monat Mai gingen bei dem Untergzeichneten folgende

Parteibeiträge ein
AachenLandEupen, 88,10. Aglen 14,64. KachenStadt 85,22.

Albertsberg bei Auerbach i. V. 5,47. GroßBerlin a
acht ſe 19 000. Berlin, Beiträge 796 Biberach a. Riß 10,88. Burg bei Magdeburg 151,88. Bremen 8200.
BonnRheinkach 15,—. BochumGelſenkixchen 997,88. Breslauer
Agitationsbezirk Wahlkreiſe: Breslau-Land 160,60; Liegnitz

ſeiner

D. Garburg 800 Ham
6,79. geh 218,88. Köln a. Reg. W. 20, Karlsruhe33 a1840. Köin a. 'Rh. Lübenſcheid

S e Ki0s
ehe

für allo Tage desfär jede Familie r h deſſend
und 1 W.

c

es es abM

Dir.: Gustav Fone

Donnerstag, den 24. Juni,
3. Male

mee JJ 3 eie ren
Blusen, Kostümröcke, Moreenröcke, v KinderlkKleider, v

kortüme, Stwuhmäntel, Jacketts, Paletots, Krugen, Unterröcke,

u n e m Von RA er Aer e erreieher,
ganz auzzergeudhaſe vihe, toſlweiseo fur die Halſte und dar unter.

önicke, 5 an Lehrer 7 un

W
nat gich schon seit einer Reipe
von Jahren G. F. Sohulze“s

)NRBeste Seife um
Brüihen n Wuüsche. Aeusserst

Luckenwalde 194,90. M Gladbach 10,40. M. G
rg 800,—. Marburg (Heſſen)

Wahlkreiſe: 20,55;
Weilheim 18,54; vut 16,06; Straubing 524,56;

rg 66,64; Donauvoört
Jüeriiſen en Kaufbeuren 471; n iä 66. Summe
850,46. Neuwied 10,64. Oldenburg 111,86. Olvenſtedt 110

Pritzwalk 8,50. Plauen i. V. 1,--. Roſtok 275, ar
Fürſtentum Lübeck, 151,88 Schleswig, 110, Schwedt a.41,95. Stuttgart 616,40 46, t. Sa a derbag
10,24. StraßburgLand 84, Schöneberg b. Berlin 15, Velten
142,74. WaldhofSlgers hauſen 1/67. Weimar 184,80. Wiesbaden
120, Zahna 12, Zwickau 800,

Berlin, 16. Juni 1006.
Für den Parteivorſtand: A. Geriſch, Lindenſtraße 60.

CLetzte Nachticbten uwa Depeſchen.
Berlin, 24. Juni. neue ſt droht der Erbſchafts

ſteuer dadurch, daß die Wirtſchaftliche Vereinigung die
unterſte Grenze auf 20000 Mark feſtgeſetzt wiſſen will. Danach
würden die meiſten Erbſchaften ſteuerfrei bleiben.
Es iſt leſen daß die Regierung dieſem Vorſchlage zu
ſtimmen

Pie
Amſterdam, Juni. den geſtrigen r ſind

gewählt worden 5 Demokraten, 618 Liberale, Sozialiſten,20 Proteſtanten und 9 von der Partei der hiſtoriſchen Chriſten.
Danach iſt die Zuſammenſetzung der neuen Kammer folgender

maßen: 25 Liberale, 8 25 Katholiken,23 Proteſtanten, 12 von der be e
der neuen Kammer beträgt alſo die Anzahl der Abgeordneten derechtsſtehenden Parteien 60, bie der linksſtehenden 40 gegen

bezw. 51 in der alten Kammer.
Bereit zum EmpfangLondon, 24. Juni. Der Werwoltungdansſchuß der Arbeiter

parteien nahm eine Reſolution an, worin gegen den Zarenbeſuch
Einſpruch erhoben wird, da der Zar verantwortlich für die Unter
bindung der Freiheit in Rußland ſei. 882 ſozialiſtiſche Ber

bände werden in der Reſolution aufgefordert, fichmit allen Mitteln dem Beſuch des ruſſiſchen Zaren

zu W ä24. Juni. Die Sozialiſten haben für deneine Proteſtverſammlung gegen den re
berufen.

Verſammlungs Anzeiger.
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268. Sipung. Mittwoch, den 23. Juni, 2 Uhr nachmittags.
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ſinnlos wie ſelbſtverſtändlich von A bis Z. unwahr

ſind. Jch erſuche (nötigenfalls auf Grund des Preßgeſetzes)
Sie, dieſe meine Erklärung in der hen Nummer zu ver
öffentlichen. Auch mein Rechtsanwalt Sprenger hieſ. be
ſtreitet auf Anfrage meinerſeits entſchieden, obiges auch nur
dem Sinne nach behauptet zu ab

Ergebenſt Dr. Rubenſohn.“Der Zentralvorſtand des Wahlkreiſes wird ſich wohl zu dieſer
Angelegenheit äußern.

rin 23. Juni. E. B) Ein ſchrecklicher Unre alt ereignete ſich heute nachmittag in der Neuſtadt.er neunjähri Sohn des Schuhmachers G. Pohle ſpielte mit

der Petroleumkanne und zündete ſchließlich ein Streichholz an.
Die Kanne explodierte, der ganze Jnhalt ergoß ſich auf das 45
jährige Brüderchen des Jungen. Das Kind verbrannte vollſtändig,
auch der ältere Knabe wurde ſchwer verletzt. Vier andere in der
Stube befindliche Kinder konnten ſich retten.

Arbeiterriſiko. Auf dem Gute des Oekonomierats Singer
eriet ein polniſcher Arbeiter in die Häckſelmaſchine, die ihm dreiFinger zerquetſchte. Der Verletzte mußte ohne Verband durch

die Straßen zum Arzt laufen.
Aue b. Zeitz, 23. Juni. Die Gemeindevertreterſitzung findet

r zent 7 u im r ſtatt. Die Tagesordutet: 1. es Gehaltes für den Gemeindevor-e 2. Feſſewns de n erieenee Feſtſetzung der Gas
4. Gemei egenheiten. Einwohner voner r r ber Sipung als Zuhörer beiwohnen.

v (E. B) Wenn die Arbeitertun e i rte ſteht uns noch immer kein Lokal
ng, weder das des n Sachſe, noch das des Herrnemme etzteres war und iſt ſeit acht Monaten von der Ar

aft boykottiert, Herr B. wie ja keine Arbeiter in ſeinem
ehen, lieber wolle er zugrunde gehen. Er iſt. nun zuehe gegangen, ſein Lokal wird zwangsweiſe verkauft. Herr B.

muß ſich nun noch nebenbei die Schadenfreude der ihm freundlich
er eſinnten ne gefallen laſſen. Wir haben keine Ur-

Herrn nachzutrauern. Wäre er verſtändiger geweſen,z ar e jedenfalls beſſer für r
Der Boykott dieſes ſales bleibt beſtehen auch wenn es

andere Häude kommt. der neue Wirt anders geſonnen als
dann wird ſich das Weitere ſchon wen

e erken. a CgranArb. Rodfe rer verein n in e S otale Senais
wäre es richtiger en, wenn man erſt nene derehe e den e r a n vehſen, a
der politiſch organiſierten Arbeiterſchaft ein rn zu deren

Theißen, .B.) Gemeindevorſteherwahl.a der e en S eltre h eine Stimme. ErſtererSt b S a e h eer a ie l handelte man da da hen
B.) e Achtſtundenfchichtc Rers h r Queiſau, der a

gehörig, ein Bisher wurde elf Stunden gearbeitet. L n ſoll weg. bleiben, nur die elfte Stunde
ſt ällt 7 ger aus. die W n Einführung der Acht

z ßte, ſteht noch
ößris, 23. Jnni. Die L verhältnide r e u n z e ea r e et 5 20 den

e Veen cher ranlaſf J war jedenWege t e rei die in den letzt en S n derwen Seihnen e 10 bis S rer e n die
pinzige e Lohnerhöhung bei den Arbeitern nicht befriedigt, iſt klar,re ie ſteht in gar ben Verhältnis zu den überaus niedrigen

nench auf der Grube Zeche Ellen Draſchwitz, Schacht Döbris,e die St ins d u hen ein paar
er war eine Lohnzufriedenheit den ganzen

Winter auch wohl die er zu pterndeg anrn t man ihren r 7 ſo geh ur Antwort
ir befürchten der wie ung nicht zWillen u müſſen die Irbetter ſpüren, daß e alſch g

e Lohnred die tunden ſind je z
im vo i a J fliegt. Eine Schichtlehnt die Ueberſunden ab die endete fällt um, der Sberſteiger
blieb Sieger. weiß ja, wie er ſeine Arbeiter nehmen kann,um ſie in Angſt zu halten. Nun und auf dieſer Grube un

ten Teil erte Arbeiter, aber auch zum größten eilben ſie kein i für ihre Organiſation. Wäre dies der
ſo konnten ſie nicht immer auf des Oberſteigers Machen

reinfall Hätte man dem Herrn doch eine Probe mitnun mehr machen laſſen, die Arbeiter könnten nur profitieren.

28. Juni. (E. B.) Der de okratiſeFe
Verein am Sonnabend ſeine Verſammlung ab, in welcher
Genoſſe ind -Kretſchau referieren wird. Alle Mitglieder ſollenhenen a wird erſucht, mich grre e bis Sonn
tag zu entrichten, s die S tellt werdenrm J e r geh ur Nachricht t e hier

Lokale Deutſ und Gaſthof zumAdler zur Verfügung hen die e Balcet Zu e nicht.

23. Juni. Erſtickt. i einem Stubenbrande erſtickten Aer et J Kinder eines rbeiters.

Verlammlungsberichte.

ialdemokratiſcher Wahlverein Torgau. Am 16. Juni fanddie ehe ſtatt. Da die Wahl des erſten
Vorſitzenden nötig machte, wurde gleich die Be Vorſtands
be vorgenommen. Die Wahl des erſten Vorſitzenden mußte
urückgeſtellt werden, da keine Genoſſen anweſend waren, dier t annehmen zu können glaubten. Als er Vo

nde wurde e O. Schmidt gewählt und ihm die Geäſte vorläu n Als Kaſſierer und Schri rera en die en R und Leich wieder lt, als
Reviſoren Morche und Albrecht. Genoſſe Hilſe, welcher d1. Juli unſern Wahlkreis verlaäßt und damit auch ſeine Täti g.

keit als Vorſitzender des hieſigen den er e aahre nach Kräften geleitet hat, niederlegt, wünſchte
W Abſchiedswort dem Verein ein weiteres



rdnunghresbericht des Geſamt- Vorſtandes.
euwahl des Geſamtvorſtandes.

3. Bericht geommiſſon ür das Sommerfeſt.
4. VeEs iſt S S jedes Mitglied erſcheint.

Sozlald. vere rein ſretzschmn.

Sonntag den 27. Juni im Lokale des Genoſſen Nucke in Kretzſchau

Mitglieder Versammlung.

Der Vorſtand.

Bergarbeiter Verband.
mitelin Iuckengu m Cuumntt.

Eonntag, den 27. Jnni, nachmittags 4 Uhr bei Herrn Herzog
in Luokenau

VERSAMMBLURX G.
Tages-Ordnung:

1. Bericht von der General Verſammlun Eiſenach.2. Bericht von der General Verſammlung des Halleſchen Vauiſe 3 Stangen 10 v.
KnappſchaftsVereins.

3. Unſer diesjähriges Gewertſchaftsfeſt.
Sablreihen Beſuch erwartet Die Opts-Vorwalttung.

Kabag eerentieg rein h
in Ei

Pudüingpulver 95 a 20

an lohacteiter fenann Adele len

den 26. Jnni, abends 8/2 Uhr bei Kämpfo:

kipulrer a 10
Wafteluncn e 19

Verſammlung. W Bfund
neverzüitnlsre t den vprſoie en üer deiner nohingaetie r

rwaftung.

Kollegen! lereſn Ka verkete verpflichtet jeden, in der Ver Banillen-rrät e 10
waminng zu erſcheinen. Dieſelbe wird

7

eröffnet.

Zeitz Vana Dertan Bund Zettz.
26. Juni abends 8 Uhr im “Schützenhaus“roier des Gonannisfestes

vedehend in Konzert u. BALL.
u verehrlichen Gewerkſchaften ſind v

ehehiee Vier za ha rn in T eiag. I
fricte Kirchen e 20

ergebenſt ein

jan r ſnn l ſn
Sonntag den 27. Juni im Tunr e Kränzohen, O

fr. Karten e 105.

än. er 260
hering in belee S Doſe 35 v.ſern e n in ne

zahlstollo Mouselwitz.
Sonntag den 27. Juni im Gasthof Oreoitenhain

Sommer Vergnügen
beſtehend in R Konzert und W.

Oelsardinen Doſe 35 26.

s eia I

Anfang 4 Uhr.
r ladet alle Gewerkſchaften ein Das Festkomitee.

h
e

hierzu ſind ſämtliche auswärtigenArb erſhaft von Teutſchenthal nd ſingegent höflichſt eingeladen.

Für Unterhaltung Wird bestens gesorgt.
Der Vorstand.

Adtn Teutdenfbal

F. ſern Fün aA. I. im in un In fort

r e 98

larlederwunt e 52 v
Delkates-Sühe e 20

Kroſtonmoyors Zahnpraxis,
erſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).Atoſier für modernen Zahn Ersat2z

mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvole e 2c.Srhoneodste Behandng. Betueme Zahlungshedingungen,

TelephonD. Mitbringer dieſer Annonce a 10 Proz. Rabatt. W

VIüßiter e e J9 v

Anſichts Poſtkarten Sie and.
Rossfleischl

Biere Woche Wieder kf.

A. Thurm,Reilstrasse 10.

5

Ahe: übrige wie beraant um dehtat bei

A.

v x I

früche Arten a 39

a 90

verwal
Bevollmächtigter.

Lindi
ſchäftli

Alle Mitglied m

voziulden Lereln

Droyssig.
ung v. rabends s uverzammiung.

T. O.: 1. des Genoſſenaus Kresß. chau. 2. Ge
es und Verſchiedenes.

kommen.Loltzsch
s u 3 hreGeneral Verzainmlung

Nichterſcheinende Mitglieder

werden geſtrichen.
Der Vorſtand.

Zeit.Senat Thalig.

C ommer Je
Breite h van V iſchiehen.

ogeHierzu ladet Egebeſt ein

Der Vorſtand.
Sireckau.

„Clüch gut
ugstest

r mit Preiſen undcinet eſtens auf

u issmo.
Sonntag den 27. Juni

gr. Konzert
der

Nur erſtklaſſige Kräfte.

Es ladet ſreuylyf ein
Emil Jähnig.

e F V

Reicks- Regiment
auf d. Anblagebanl

eden
des Reichstags Abgeordneten m

Preis 15 Pfg.
Zu beziehen durch die

be Zuckhandiung,
Harz 42/43.

„S

nen.

wohin r in

Sonnabend 26. Jnuni,
4 ühr:

Familien Vorstel lung
i

84 u

Sonntag, 27.r Uhr:

Montag, 28. Juni,8 Uhr

Freitag, 25. Juni, 8 Uhr:
Eröffnungs-Vorsteltung

Parade-Vorstellung

 Stall-Besiehtigung
4 Uhr:

6ala- Vorstollung,

Absehieds- n

R oipeigerstr. 90.
Proz. Rabatt Spar-Marken.

Der en n Mag
von Karl Kanutsky.

Prois 50 Pfonnig.
Zu beziehen durch alle Austräger
u. die VglxsbuehhanädlHarz 42/48. uns

krische hnſcheier
biit Sye Sperial- Eier

l. an d n Memin
c
balerie 50 P. in

7 Talarntſtraße 7.

Standesantliche Rachrichten.

vie n ST unſſcie en e
Eliſabeth Pidamenn (Halle

z v. T den L 8 2Kinderwagen, v m h un r e rbei X. Zär, Er. Ulrichſtr. 54. Anna a t

Verlangen Sie Grates-Katalog. e

Soler mie ad
rgaretler Se und Brieg).

Freuenwon
Wirksamster

Gummiwaren- f.
Spezial- Gesehäſt
Halle ä. J ſche en. fecerg

chli ewune: Friſeur Kolbe

oren: e etteehe aſtraße 12). er ere u. Deko

spalapparat! rKomplett 3.00 5.00 5.50 6.50 81. J. Steinweg 29). idene n an ans Tee e
eleve Jeh Lehmicke, 18 J. Gr. Ulrich

efäße, tr Arbeit riiSchmiedſtraße 29 Te und u u Aus le Wory (Gr. Brunnenſtr. 80).
wahl Vottcherei Ea ieredef

1. 23. Juni.Sämtl. Schulartikel, aieetgee gen er

chließzung

sowie mich und Seydlitzſtraße Sdhalvo

uſe und Lina dan Ia rPapier 77 o Her 4 kä Geinrichſtraße 14 und e

empfiehlt

Lisdeth
Wörmlitzerſtr. 12,

Geboren: Arbeiter MiL e s W kant IS rA Str
Fen, Wothr Iſehe W Aroiſch S. Dölauer

Große Poſten h ja don
rkttag

Curken! Curken! S J. e
a

billig ein.
Dr. E. David.

Nach dem amtlichen Stenogramm Roh. Stehkegt, Zeitx. J richt, daß e lieber

Ktrgegee Reichstages I T7Ellenburg.
in allen Preislagen und nur
guten Qualitäten empfiehlt

5 Jnſaraie wer ob Zroner. Orug der Haneks eneeee Es e c
a x e

werten 1 Diuatehten

ustao z ute, bitter e II
TodesangzeigeDer unerbittliche Tod entriß zeige meine ſut

Wüne raſtlos tätige el eivig und

gehe Die e h n den 27. Juni von der

im Alter von 4

ilte G. Pohle.

e unſere
nte, Frau

erbliebenen:c Kindern
z

vorm. 11 Uhr, aus ſtatt.

Der
tage ga

men ge
Erbanf
Leſung

Dieſe

der Er
die die
Reichsl
noch to

ſoziald
Sozial
den G
die De
ermüdl

und di
hatte f
Maſſen

Freilic
reine
und ver
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ganze
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